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Ja Ahm i» Mel da MW Da Heim»
Aus übervollem Herzen danken die Oberösterreicher in Linz ihrem Befreier

WM « ÜK8 MM « VMMllkll WMLinz, 7. April . Nach den großen und er¬
hebenden Stunden in Salzburg ist der
Führer nun in Linz angekoinmen. Taufende
von Händen haben der Jugendheimatstadt des
Führers ein Prächtiges Festkleid gegeben.
Schon seit dem frühen Morgengrauen sind
Sonderzüge aus der näheren und weiteren
Umgebung eingetrofsen. Lastwagen. Omni-
buffe und Pferdefuhrwerke haben Gäste in
unübersehbarer Zahl gebracht. Besonders
schön geschmückt ist die große Montagehalle
der Krauß - Fabrik in Linz - Luste¬
nau,  wo die Kundgebung stattfinden wird.
Die Anfahrtsstraßen haben sich gegen Mit¬
tag mit vielen Tausenden von Menschen ge¬
füllt , die in tiefen Gliedern dicht gedrängt
hinter dem Spalier der Formationen stehen.

Vor dem Bahnhof  ist über Nacht ein
Wald von Fahnen erstanden, davor haben
die Ehrenformationen Aufstellung genom¬
men, und zwar eine Kompanie des ehemali-
gen österreichischen Infanterie -Regiments 17
und die erste Kompanie des ersten Bataillons
des Infanterie - Regiments 19 mit ihrem
Kommandeur , Oberst Himer,  der Forma¬
tion also, die am Morgen des 12. März als
erste die Grenze bei Braunau überschritt. Es
mag als ein Symbol gelten, daß das Ba¬
taillon , dem diese Kompanie angehört , die
Tradition des Regiments List trägt , des
Regiments , in dessen Reihen der Führer im
Krieg stand.

Gegen V-4 Uhr läuft der Souderzug des
Führers in die Halle ein. Der Führer ver¬
läßt mit Reichsführer ^Himmler,  Reichs¬
leiter Bohrmann und Dr . Dietrich,
SA.-Obergruppenführer Brückner  und
tt -GrupPenführer Schaub die Wagen.
Zum Empfang haben sich U-Obergruppen¬
führer Sepp Dietrich,  Landeshauptmann
Ergruber  und Bürgermeister Walkers-
dorfer  eingesunden . Als der Führer den
Bahnhof verläßt , brandet ihm ein Sturm
von Heilrufen entgegen. Unter den Klängen
des Präsentiermarfches schreitet er die Front
der Ehrenformationen der Wehrmacht, der
Schuhpolizei, der Leibstandarte und der
Gliederungen der Bewegung ab. Bei der
Einfährt in die Stadt nimmt der Führer
mit strahlenden Augen die Huldigungen der
Liebe und der Dankbarkeit entgegen. Ans der
ganzen l '/s Kilometer langen Strecke beglei¬
tet den Führer ein wogendes Meer von
Fähnchen und emporgehobenen Armen.
Zehntausend warten in der Krauß -Halle

Inzwischen sammeln sich in der Krauß-Halle,
in der der Führer sprechen wird, die Zehntau¬
send. Von draußen schallen die Kampflieder
ver Bewegung herein.

Einmarsch der Fahnen ! Zehntausend Arme
recken sich zum Gruß . Und wieder fliegen die
Arme hoch, als der Gauleiter von Danzig,
Förster,  die Halle betritt . Gauwahlleiter
Eigruber  eröffnet die Kundgebung, und
dann nimmt Gauleiter Förster das Wort.
Immer wieder von Beifall unterbrochen, schil¬
dert er in klaren Worten, wie Adolf Hitler das
deutsche Vaterland wieder aufgebaut hat.
Dann verliest er einen Brief . Es ist ein Doku¬
ment aus jener Zeit , da die Schergen des Sy¬
stems Adolf Hitler eingesperrt hatten. Der
Führer schrieb am 20. Oktober 1924 diesen
Brief aus seiner Haft auf Burg
Landsberaa  m L e cki an den Kommandan¬
ten Hollitscher  des VaterländischenSchutz.
bnndeS in Freystadt in Oberösterreich. Erlautet:

„Sehr geehrter Bezirkskommandant ! Bor eini¬
gen Tagen erhielt ich Ihre Ankündigung der
Jahnenenthüllung deS Vaterländischen Schutz¬
bundes, Bezirkskommando Freystadt . Nachträglich
bitte ich, meine besten Wünsche auS diesem An¬
laß noch in Empfang nehmen zu wollen; ebenso
meinen herzlichsten Dank für die mir übersandten
Treugrütze. Im übrigen hege ich nur die ein¬
zige Sehnsucht, daß der Lag kommen möge, an
dem meme einstige Heimat un Kreise der deut¬
schen Staaten in einem gemeinsame»
Trohdeutfchland  eingeschloffen fein wird ."

Jetzt erschüttert dte Halle in Wen Mauern
von dem unendlichen Jubel der Menge. Der

Als Sie , mein Führer , am 1. April d. I . in Stuttgart den Schwaben bezeugten, daß
sie im Ringen um den grotzdeutschen Gedanken stets unter den ersten zu finden gewesen
wären und deshalb auch für Ihre jüngst « Großtat jedes Verständnis haben würden,
da brauste Ihnen , mein Führer , ein Orkan jubelnder Begeisterung und Zustimmung
entgegen.

Zum Vorabend des 18. April 1938, der als einer der grüßten Tage in die deutsche
Geschichte eingehen wird , grüßt Sie , mein Führer , der

Sau

in unauslöschlicher Dankbarkeit und in Stolz daraus , am 10. April ein machtvolles
Bekenntnis ablegen zu dürfen zu Ihnen , mein Führer , und zu Ihre « genialen Schöp.
fung , zu Groß -Deutschland!

Was aber in diesen historischen Tagen im Lande Schillers und Hölderlins , Uhlands
und Hauffs Millionen empfinden , dem mag der Dichter Ausdruck geben, dessen Huldi¬
gung an Sie , mein Führer , zugleich di« Huldigung Ihrer Schwaben ist!

Heil , mein Führer!
grz. Wilhelm Murr

Gauleiter
Auf dem Hohenstaufen , den 7. April 1938

Führer kommt. Vor dem Podium drückt er den
Vätern und Müttern , den Brüdern und Schwe-
stern der Opfer eines Wveren Kampfes einer
grausigen Zeit herzlich die Hand. Gauwahlleiter
Ei grub er  begrüßt , als der Sturm der
Freude sich gelegt hat, den Führer im Namen
Oberösterreichs.

Dann spricht der Führer
Stürmischer Jubel bricht loS, als seine klare

und von höherer Gewalt durchdrungene Stimme
deS Führers ertönt . Und dann wieder liegt an¬
dächtiges Schweigen über den Masten, als der Führer
seinen Lebensweg schildert, der ihn aus dieser
Stadt heraus an die Spitze des geeinten Groß¬
deutschland führt : „Von hier bin ich einst als
Knabe ausgezogen, zunächst nach der damaligen
Hauptstadt Altösterreichs, und dann litt es mich
auch dort nicht mehr, ich mußte hinaus in das
große Reich, das Land meiner Träume und mei¬
ner Sehnsucht!"

Mit tiefstem Verständnis und gespanntester
Aufmerksamkeit folgen diese Menschen, die so
lange an der sinnlosen Grenze gewohnt haben, den
Ausführungen des Führers , als er die ge¬
schichtliche Bedeutung der Einigung
Großdeutschlands in packenden Worten schildert.
Er erinnert daran , daß einst ein gewaltiger
norddeutscher Staatsmann die widerstrebende»
Stämme und Länder des alten Reiches zusam¬
mengefaßt und znsammengezwungen habe. „Die
zweite Einigung konnte dann wahrscheinlich n u r
ein Süddeutscher vollziehen,  denn er
mußte ja nun den großen Teil in das Reich zn-
rückführen, der im Laufe der Entwicklung unse¬
rer Geschichte den Zusammenhang mit dem Reich
verloren hatte ." Satz für Satz wird immer wie¬
der der Führer von unendlichem Beifall unter¬
brochen.

Die Begeisterung verstärkt sich, als der Führer
davon spricht, daß er seine Mission nur erfüllen
konnte. Dank der harten Erziehung,
die er selb st als deutscher Soldat er¬
halten habe. „Die sechs Jahre als Soldat
haben mir die Grundlage der Härte , der Festig¬
keit und der Beharrlichkeit gegeben. Alles, was
ich in dieser Zeit an Tugenden und Wert gewon¬
nen habe, wurde mir in der einzigen, nnvcr-
gleichlichen alten deutschen Armee geschenkt!"

In bewegten Worten spricht der Führer dann
von dem furchtbaren Zusammenbruch, von dem
tiefen Leid und Unglück, das Deutschland nach
dem Weltkrieg ergriffen hatte. Aber auch in dieser
Zeit der schwersten Prüfung unseres Vaterlandes
habe er nie den Glauben an das deutsche Volk
verloren . Er habe in de» Schlachten des großen
Krieges und später in de» Jahren des politischen
Kampfes das deutsche Volk genncn gelernt wie
keiner seiner Vorgänger . „Jene sahen das Volk
stets nur von oben herab, ich aber sah cs von
innen. Ich kam aus diesem Volk und ich lebte in
ihm. Ich kenne das deiüschc Volk und ich kenne
meine Heimat! In beiden habe ich mich nicht ge¬
täuscht.

Das deutsche Volk innerhalb der einstigen

Rcicysgrenzei, hat das erfüllt , was ich glaubte,
ihm zumuten zu können. Meine Heimat ist auf-
gestanden, als der Ruf erklang und hat sich dort¬
hin gewandt, wohin sie die Stimme des
Blutes und des Volkstums  rief ! — das
Herz hat übermächtig nach der deutschen Volks¬
gemeinschaft verlangt !" Vor den Beifallsstürmen,
die nach diesen Worten des Führers die Hai!« er¬
schüttern lassen, muß jede böswillige Stimme
internationaler Hetzer verstummen, die etwa von
„Unterdrückung" und „Vergewaltigung " Oester¬
reichs fabeln wollte . Deutsch-Oesterreich ist nicht
durch einen Gewaltakt zum Reich gezwungen wor¬
den — das Herz hat übermächtig nach der deut-
scheu Volksgemeinschaft verlangt.

Der Führer -ichnet nun in eindrucksvollen
Worten ein p ides Bild von dem politischen
Kampf der naU- nalsozialistifchen Bewegung, der
vor allem rin Kampf um die Seele des
deutschen Menschen  war . Er erklärt , stets

lej er davon überzeugt gewesen, daß di« höchste
Freiheit jm Innern der Menschen selbst liegt:
„Die Menschen müssen aus ihrer inneren Freiheit
den Weg finden zu ihrer Kraft , aus der allein
min eines TageS auch die äußere Freiheit kom-me„ kann!"

„Ein eiserner Wille hat dieses Reich jetzt ge¬
schaffen, und Stahl und Eisen werden es vertei¬
digen gegen jedermann !"

Nun spricht der Führer als Oberösterreicher zu
seinen Landsleuten und erschließt ihnen die Größe
der Stunde . Es ist, als spräche er jeden Einzel¬
nen aus dem Lande Altösterreichs mit den Wor¬
ten au : „Am 10. April unterwirfst du dich nicht
einer fremden Gewalt, sondern der ewigen
Größe deines eiaeuen Volkes!  Unsere
v a ke n kr e u z f l a g g e ist nicht das Symbol
eines einzelnen Landes, nicht Preußen hat gesiegt
und nicht Bayern , nicht Württemberg und nicht
Oesterreich: Gesiegt hat über die deut-
scheu Taten endlich das deutsche
Volk !'  Lange anhaltende Sprechchöre „Ein
Volk — Ein Reich — Ein Führer !" bekrästigev
diese Worte Adolf Hitlers.

Alan sieht es, wie der Führer die Menschen
auirnttclt , als er von Beifallsstürme » begleitet das
Volk zum großdeutscheu Bekenntuisgang aufruft:
„Am 10. April wird sich ganz Deutschland er¬
heben und zur Wahlurne gehen zur Bekräftigung
unserer Gemeinschaft! Und dann wird die große
Arbeit erst beginnen, jene wunderbare Arbeit,
auf die ich mich so freue, weil ich dieses Wal
auch meine Heimat einüeziehen kann!" Unermeß¬
lich ist der Jubel nach diesen Worten , aus denen
die ganze tiefe Liebe des Führers zu seinem Volk«,
spricht. Minutenlang tost und braust in SV reck-
ryören  der wundervolle Nut durch die Halle:
„Wir danken unserem Führer !"

Die Begeisterungsstürme wiederholen sich, als
der Führer zum Schluß davon spricht, daß er
stolz und freudig in das Altreich zurückkehreu
werde, „dem, ich weiß, was ich mitbringe : Ein
wunderschönes Land. Ich möchte nicht seine
Bodenschätze und materiellen Güter , ick möchte
nur etwas : ich möchte 6>/r Millionen Menschen,
deutsche Menschen, die ich als Führer und Kanz¬
ler deS Reiches der deutschen Volksgemeinschaft
nunmehr einfüge. Das ist der stolzeste Bei-
trag,  den ein Mann feinem Volk und seinen?
Reich zu leisten vermag. Der 10. April wird ganz
Deutschland verschworen sehen in einem Ent¬
schluß: Wir bejahen an diesem Tag«
Deutschland , unser Deutschland !"

Was nun kommt, das hat Linz noch nicht er¬
lebt: Es ist, als ob die Flammen der Begeiste¬
rung aus dieser Halle ausbrächen, sie greisen
über auf die Hunderttausende draußen, die
ganze Stadt hallt von einem einzigen
lanaanhalten den Jubelschrei  wi.
der. So wurden die Lieder der Nation noch nie
in Oesterreich gesungen : „Deutschland , Deutsch¬
land über alles !"

Die Liste äes Führers
zur Wahl äes (Zroßäeutschen Reichstages

Berlin , 7. April . Ter „Reichsanzeiger" hat am
Donnerstag die 1717 Na me » enthaltende „Listk
les Führers zur Wahl des großdeutscheu Reichs¬
tages am 10. April 1938" veröffentlicht. An der
Spitze steht der Führer und Ncichskanz-
'. er . In einem ersten Abschnitt sind die führen-
Sen Persönlichkeiten der Partei aufgezählt, unter
ihnen sind sämtliche Reichslciter, die Gauleiter
und die Führer der Parteiglieder,ingcn.

So verzeichnet Ler erste Abschnitt der Liste dieName» folgender Männer der Bewegung: der Stell¬
vertreter des Führers Rudolf Hetz, Generalfeldmar-
schall Hermann Goring, Reichsletter Dr . Srick, Reichs»leiter Dr . Goebbels, Reichsleiter Amami, GauleiterNoble, Reichsleiter Bvrmarru, Reichslciter Bouhler,Reichsleiter Buch, Gauleiter Bürckel, ReichslciterDarrt , Reichsleiter Dr . Dietrich, Gauleiter Eggeling,
Steichsleiter Ritter v. Evv. Reichslciter tziehler, Gau¬leiter Florian , Gauleiter Förster, Reichslciter Dr.»rank , Stellvertreter-Gaulciier Görliber, Reichsleiter
Grimm , Gauleiter Grobe. Gauleiter Dr . Hellmuth,
steichsleiter Hier!, Gauleiter Hildeüraudt, Reichsle,-ter Himmler. Korvsfnhrcr Hälmlein, Gauleiter Jor¬
dan, Gauleiter Kaufmann, ReichSmtnister Kerrl,Gauleiter Koch, Reichsleiter Dr. Lev, GauleiterLohse, Reichsleirer Luve, Gauleiter Dr . Mever. Gau¬
leiter Murr,  Gauleiter Mutschmann, S ^ -Ober-aruvvcnführer Reschnv, Reichsmmttter v. Ribben-krov, Gauleiter Roever, Reichsleiter Rosenberg, Gau¬leiter ReichsminifterRust, Gauleiter Sauckel. RetchS-leiter v. Schirach, Stellvertreter-Gaulelter Schmal»,Reichsleiter Schwarz, Gauleiter Schwcde-Koburg,DA.-Obergr»vvenführer ReichsminifterSelote, Gau¬leiter Simon , Gauleiter Sprenger, Gauletter Strei¬
cher, Gauletter Stürb , Gauleiter Telschow. GauleiterLerboven, Gauleiter HSächtler, Gauletter Adolf Was¬
ser , Gauleiter Joseph Wagner, Gauleiter RobertWagner, Gauleiter Wahl, Gauleiter Weinreich.

AuS dem Lande Oe st erreich  finden sich im
'eichen, Abschnitt folgende Mmern Ŝ̂ nister Dr.ML - . . . .

schntgg, Minister Dr . Kleber. MinisterFäbrer deS SS .-Oberabsckmttt» Oesterrei

lutster Dr . h. e. Glaise-Horftena«,er Landesleitung Oesterreich Global-

tenbrunner, Minister Klausner, Getteral der Infan¬terie Alfred Krauß, Hauvtmann a. D. Leopold, derLeiter des Politischen ' - - -
no

__ Amtes »er
Dr . Rainer . Minister Rcintaler, ReoSeytz-Jnauart , UniversttätSvroseffor

Laudesleitung
' ' ' er D

Srb
. . . .. ,, , _ utsch.

Reichstages enthält̂ tm weiteren Seil die Namen vie¬ler bekannter und verdienter Männer von Partei
Die Liste des Führers »ur Wahl des Grotzdeutsche«Ich ' ' ' "

und Staat , der SA -, SS .. LeS NSKK., des NSM,.des Arbeitsdienstes, der Deutschen Arbettsfront,Männer aller Berufe, der Wissenschaftund Wirtschaft,Arbeiter und Bauern . Die Liste verzeichnetu. a. dirNamen folgender Männer : SA .-Oberaruvvensührer
Wilhelm Brückner, Staatssekretär t. R, Dr . Bang.RSKK.-Oberaruvvemührer Herzog v. Coburg, SS .-Öberaruvpenstthrer Daluege,Dr . Decke - -

. . Generalarbciksführer
er . SS -Obergruvvenführer Sevv Dietrich,.taatsminister a. D. Hermann Ester. Oberverwal-unasgertKtsrat Dr . Everltng, Staatssekretär Dr.reisler, Professor Freiherr v. Frevtag-Lortughove« ," .tamtsl " " " ' - -eichsbauvtamtsleiterGohdeS, Pros. Dr . Grimm-El-

fen, Reichsamtsleiter Dr . Groß, StaatssekretärHeitzmever, GA-
SS .-Gruvveufüb-rer Hevörich, HauvtamtSIeiter Hilaenseldt, Geheimer

tzinanzrat Dr . Hugenbera, Staatssekretär Kevvler.ES .-Grupvenfübrer Ministerpräsident Klaaaes, SA -«rtgadesührer Ministerpräsident Köhler, SS .-Gruv-venfübrer Staatssekretär Körner, Stabsletter Hart¬
mann Lauterbacher, SA .-Gruvvcnführcr OberSüraer-

Oberlindober, Botschafterv. Papen , DS .-Gruvpen-führe: Generalmaior Reinhart , SA .-Obergruppen-stihrer Staatssekretär Reinhart , SS .-BrtgadesührerSchanv, SA.-Gr .-Führer , Hauvtdtenstleiter Schmeer.Gouverneur i. N. Dr . Schnee, ReichshauvtamtslenerKlauS Selzner. Minlftervrästbent Sichert, ProfessorMartin Svabn , Staatsrat Dr . Dr . b. c. v. Staun,ObergebietssührerDr . Stellrecht. Staatsrat Dr . Thnt-sen, SA .-Oberaruvvensührer Reichssportführer von
Tschammer und Osten, Dr . Ina . Albert Bögler,
HauvtdienMciter Reichsärztefiihrer Dr . Wagner,SS .-Gruvvenfübrer Cbef der Technischen Nothilse
Weinreich. SA .-OSerar>,vvenfäbrer HUvtmaunWeih, GS -Gruvvensährer Staatssekretär WtllikenS,
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Die Schwaben wollen am 10. April die ersten sein!
Neichsstatthalter Murr übergibt die Treuebotschaft den Meldefahrern des NSKK.

Göppingen.  7 . April, ym Nah« ««
einer erhebenden Feierstunde wuich« a«
Donnerstagabend vom Hohenstaufen, de«
Stammburg des Staufergeschlechts und de»
von großen geschichtlichen Erinnerungen um»
»vitterten Kaiserberg aus die TreuebotschaA
des schwäbischen Volkes an den Führe « «ach
Wien abgesandt.

Zu dem feierlichen Akt, der auf dem Ost¬
gipfel des BergeS stattfand , hatten sich die
ganze Bevölkerung des idyllisch am Fuße de»
Hohenstaufen gelegenen gleichncn gen Dörf¬
chens und viele Volksgenossen aus dem Kreis«
Göppingen versammelt . Unter den ebenfalls
zahlreich erschienenen führenden Männern
von Partei , Staat und Wehrmacht bemerkt«,
man u. a. Gaugeschäftsführer Baumert
mit verschiedenen Gauamtsleitern , Gebiets-
führer Sundermann,  Kreisleiter Bap¬
tist,  SA .-Brigadesührer Oberbürgermeister
Dr . S t r ö l i n - Stuttgart und G-Obey'
führer Generalleutnant a. D. Dr . v. Ma ur.

Vor der mit frischem Grün geschmückten
Rednertribüne , um die sämtliche Gliederun¬
gen der Bewegung im Viereck Aufstellung
genommen hatten , standen die beiden
Treuefahrer,  Obersturmführer Hahn
vom Sturm 11 der Motorständarte 56 und
Sturmführer Oesterle  vom Stab der Mo.
torstandarte 56 mit ihren Maschinen. Sie
werden auf ihrer Fahrt von zehn weiteren
Maschinen bis zur württembergisch-baye-
rischen Landesgrenze begleitet werde« und
dann von München aus mit den übrigen
Meldefahrern aus den deutschen Gauen die
Weiterfahrt nach Wien antreten.

Kurz nach 17 Uhr erschien Gauleiter
Murr  in Begleitung von Gaupropaganda¬
leiter Mauer,  NSKK . - Oberführer
Emminger  und Oberst Ruoff.  Nach In-
tonierung des Kaisermarsches von Richard
Wagner , gespielt von einem MuflkkorPs der
Luftwaffe, wurde die Feierstunde durch Gau.
Propagandaleiter Mauer  mit den Worten
eingeleitet:

„Wir haben uns versammelt aus diesem alten
Kaiserberg, der für uns Schwaben und auch für
daS neue Deutschland eine große geschichtliche Be¬
deutung hat . Von diesem Berg aus haben einst
die Staufer Weltgeschichte gemacht. Eie haben
dasselbe Ziel vor Augen gehabt, daS nun Adolf
Hitler nach 800 Jahren verwirklicht
hat."

Nachdem der Sprecher des ReichssenderS
Stuttgart , NSKK.-Truppführer Rasche,
das von dem ebenfalls bei der Feier an-
wesenden Dichter Georg Schmückle  ver¬
faßte und der Treuebotschaft mitgegebene
Gedicht zum Vortrag gebracht hatte , sprach

Gauleiter Reichsfiatthalker Murr
Unter Hinweis darauf , daß, wenn in diesen

Tagen Meldefahrer aus dem ganzen Reich nach
Wien fahren, der Gau Württemberg selbstver¬
ständlich unter ihnen sei, verlas der Gauleiter
einleitend die (an anderer Stelle veröffentlichte)
Treuebotschaft an den Führer . Von diesem Berg,
so sagte er, ist einst deutsches Schicksal ausge-
gangen, von ihm aus haben deutsche Herrscher
ein Reich gegründet mit der Macht ihres Schwer-
tes. Nun soll von diesem Berg eine Botschaft auS-
gehen an den Führer , der uns auch ein Reich er¬
obert hat , aber nicht mit dem Schwert, sondern
mit der Kraft und der Macht der Idee . Wenn
das Stauferreich einst zerbrochen ist, weil eS nur
gegründet war auf dem Schwert und der Gewalt,
dann wißen wir heute: das Reich Adolf
Hitlers wird nimmermehr zerbro¬
chen werden.  Es ist gegründet fest im Herzen
des deutschen Volkes und dieses Volk weiß, daß
eS nicht bestehen kann ohne dieses Reich, ohne die
Idee Adolf Hitlers , ohne den tiefen Glauben an
die deutsche Zukunft. Wir wissen, daß das , was
wir in diesen historischen Tagen erleben, nicht
eine Angelegenhei der Gegenwart, sondern auch
der fernsten Zukunft ist. Fester als dieses
Reich ist noch nie ein Reich gegründet
worden.

So wollen wir empfinden die Größe dieser
Zeit, deren Zeugen wir sein dürfen. Wir wollen
daraus aber die Verpflichtung ableiten, daß wir
unsere ganze Krast für den Führer einzusetzen
haben. In diesem Augenblick wird jeder Schwab»
die heilige Verpflichtung in sich fühlen, am
10. April ein Bekenntnis abzulegen für Führer
und Reich, wie wir eS gewaltiger noch nie erlebt
haben. Die Schwaben  grüßen den Führer in
Wien; fie wollen auch die ersten sein , di«

Prag ändert nicht das System
Erklärung Konrad Henleins

über seine Verhandlungen mit Hodscha
Prag.  7 . April . In Prag hat unter Borfitz

Konrad Henleins  eine Sitzung des politischen
Ausschusses der Sudetendeutschen Partei stattge¬
funden. Im Zusammenhang mit der Ueberprüsung
der politischen, Gesamtlage wird auch über di«
letzthin stattgcfundene Aussprache mit Minister¬
präsident Dr . Hodscha berichtet, der dabei seine
Meinung zur inncrpolitischen Situation dargelegt
hatte . Es wurde sestgestellt. daß diesen Gesprächen
keineswegs der Charakter von Ver¬
handlungen  über die Lösung des Nationali¬
tätenproblems beigemesse» werden kann.

Zur Gesamtlage stellte der politisch« Ausschuß
aus Grund der aus allen Gebieten vorliegenden
Nachrichten fest, daß keine Anzeichen für
eine Aenderung des bisherigen Sy¬
stems  erkennbar sind und daß sich die feste Mei¬
nung von tschechischer Seite auf keine Weise den
neuen Verhältnissen anzupassen versuche. Für die
Sudetendeutsche Partei als politische Willenstr"
gerin des gesamten Sudetendeutschtums ist daher
gegenwärtig weder Anlaß noch Möglichkeit ge¬
boten. ihre Politik zu ändern.

die Größe de» Reiches erkennen, di« ersten s»?«,
die ihre Pflicht für dieses Reich tun.

Hierauf übergab der Gauleiter di« vo«
der KunstgewerbeschuleStuttgart künstlerisch
ausgestattete Treuebotschaft  an die
beiden Meldefahrer . Nachdem daS Sieg -Heil
und die Nationallieder verklungen waren,
brausten die blumengeschmücktenMotorrad¬
fahrer unter dem Jubel der Menge loS in di«
abendliche Landschaft hinein.

Vor der Kundgebung wurde Gauleit ««
Reichsstatthalter Murr  auf dem Hohen-
staufener Rathaus feierlich empfangen. Aus
die kurze Begrüßung des Bürgermeister»
antwortete der Gauleiter mit einem Hinweis
aus die große Vergangenheit der alten hohen»
stausischen Gemeinde, die sich dieses htsto-
rischen Erbes  dadurch bewußt sein solle,
daß sie am 10. April ihre Pflicht tun werde
für Führer und Reich.

Staufen , heiliger Bergt
v «z veälelit von 6eor » Sebmüotl « ,

äa » der Dreuedotiolmkl clo» »ekvkdlrokon Xostee»
an den küdror dsizskügt 1»«

Staufen,  heiliger Bergl
Zu deinen Füßen lagert
Hingebreitet die Weil —«
Ob deinem Haupte steht
Hoch in den Sternen
Des Reiches ewige Kronei
Von stolzen Adlern umkreist
Hat ein Geschlecht hier gehaust
Weltenspannend der Geist,
Welltenballend die Faust.
Adlergedanken flogen
Weithin zum Rarwe der Welt.
Es ward der HimmelSbogen
Den Deutschen zum Dache bestellt.
Sie schritten auf eisernen Sohlen,
Sie ritten im stählernen Kleid,
Aus Himmel und Hölle zu hole«
Des Reiches Herrlichkeit.
Die starken Adler rauschten
Mit ehernem Fittich ins Land.
Die alten Fahnen bauschten.
Und die herlige Krone stand
Hoch über dem Haupte de» Stauf««»
Blitzend im Morgenrot.
Da stiegen die Adler zur Sonn«
Ihn krönte der ewige Gott!
Er krönte ihn nicht zu Aachen,
Er krönte ihn nicht zu Rom,
Er krönte ihn im Herzen von SchWaS«
Unterm brennenden HimmelSdom—-
Sie schritten auf eisernen Sohlen.
Sie ritten im stählernen Kleid,
Das Reich aus den Sternen zu hol««
Und seine Herrlichkeitk
Der Adler verbrannte di« Schwing«
Und taumelte stürzend ins Meer.
Von Siegfried hörte man finge»
Und Hagen des Tronjers Speer.

Sie sangen vom Staufenlaiser
Ein schicksalsdunkel Lied.
Wie um den alten KyffhLus««
Ein Schwarm von Raben zi«ht.
Wie der Staufer mit schwerem Aechzen
Ali hundert Jahr erwacht.
Und wie die Raben krächzen
In Deutschlands tiefer Nacht.

Sie langen viel dunkle Lieder
Und träumten de» uralten Traum.
Sie suchten immer wieder
Die Krone im Sternenraum.

Das Reich war ganz zerbrochen
In Schande und in Not,
Gott hat kein Wort gesprochen —
Sie sagten. Gott sei tot

Und mit gesenkten Stirnen
Nahmen sie Stein statt Brot
Und bäumten sich zu den Gestirnen
Wider den verlor 'nen Gott.

Da spaltete ein Blitz die Nachtl
Und aus geborst'nem Himmel stürzte Licht
Auf den Erwählten —
Den blanken Schild in hocherhobner Hand ,
Sieht man ihn schwingen in den jungen Tag,
Daß die Dämonen
Zur Hölle fahren!
Ein Weckruf tönt von schmetternden Fanfaren.
Ein Volk hebt stolz die tiefgebeugtenNacken wieder
Dem Manne zu, der hocherhoben steht.
Millionen Hände heben sich, Millionen Lieder,
Ein Volk steht auf in unerhörter Majestät!

Ein Schrei steigt auf zum Himmel
Bis vor des Herrgotts Thron:
.Jsch komme. Deutschland, ich komme.
Sieh ' , Mutter , hier dein Sohn !"
Die Berge zittern , die Täler.
Das ist der Söhne Tritt.
Und die Toten sprengen die Gräber
Und schreiten schweigend ms

Und blutigrot flammt es im Osten,
Ein Klingen weit und breit.
Auf klirrendem Fittiche brauset
Die neue, die goldene Zeit!

Und die alten Adler rauschen
Mit ehernen Schwingen ins Land.
Und neue Fahnen bauschen
Und flattern im roten Brand.
Und über dem Haupt des Erwählten
Steht flammend im Morgenrot
Des Reiches heilige Krone - -
Ihn krönt der ewige Gott!

Er krönt ihn nicht zu Aachen,
Er krönt ihn nicht zu Rom,
Er krönt ihn im Herzen des Volkes
Unterm ewigen HimmelsdomI —

Nun ruhe, du Stauser , im Frieden,
Zerbrochen des Tronjers Speer —
Ein Volk! Ein Reich! Ein Führer!
Die Raben, sie kreisen nicht mehr! —

Wir schreiten auf eisernen Sohlen,
Wir reiten im stählernen Kleid.
Das Reich ans den Sternen zu holen
Für alle Ewigkeit!

Oremp im Besitz äer Nationalen
Sebirgsstellungen eingeschlossen— Massensluchl<ler Noten

Saragossa,  7 . April . Die nationalen
Truppen setzten am Donnerstag ihren Vor¬
marsch auf der von den Pyrenäen bis zur Höhe
von Teruel reichenden Front fort. Auf dem
südlichsten Abschnitt Morella säuberte eine in
Richtung auf die Küste vordringcnde Kolonne
das Turmell-Gebirge. Im Abschnitt T o r -
tosa  setzten die nationalen Truppen die Säu¬
berung der Ausläufer der südwestlich von der
Stadt gelegenen Küstengebirge fort. In der
Provinz Lerida gehört die am Mittwoch er¬
oberte katalanische Industriestadt Balaguer
bereits zur zweiten Linie. Am Donnerstag
wurden die Stauseen von Tremp  erreicht.
Damit ist das wichtigste katalanische Elektrizi¬
tätswerk „Riegos y Fuerzas del Ebro" in den
Besitz der r̂ationalen Truppen gekommen.

Viele Häuptlinge der Roten sind mit dem
Flugzeug bereits nach Cerböre geflohen und
nach Paris weitergefahren. Im Tal von Aran
haben sich weitere 5—6000 sowjetspa-
nischeFlüchtlinge  angesammelt, uni die
französisch-spanische Grenyze zu überschreiten.
Die örtlichen Behörden haben sofort alle Maß¬
nahmen getroffen, um die Flüchtlinge zu emp¬
fangen. Die Mobile Garde wurde verstärkt
und mehrere Züge trafen an Ort und Stelle
ein, um die Flüchtlinge ins Innere des Landes
abzuschieben. Wie verlautet , haben sämtliche
>o w j ets p a n i s che n O r t s a u s f chü ss e
m der Provinz Lerida ihre Posten verlassen und
and zunächst nach Lez geflüchtet,  von wo.

auS sie ebenfalls die Grenze überschreitenwol¬
len.

Grenzverletzung
kümmert Frankreich nicht

Bei der Verfolgung von Flüchtlingen
ließen sich die rotspanischen Milizen in der
Nähe von Puigcerda -vor der Grenze keines¬
wegs aufhalten . Etwa 30 bewaffnete
Bolschewisten überquerten den
Fluß,  der hier die Grenze bildet, und
durchstöberten die ganze Gegend, bis st« vor
dem französischen Bahnhof Ur von der mo¬
bilen Garde aufgehalten wurden . Sie er¬
klärten, auf der Suche nach spanischen
Flüchtlingen zu sein und daber dre Grenz«
überschritten zu habe, »ohne es zu merken.
Nachdem st« sich für dies« Grenzverletzuna

entschuldigt hatten , konnten sie nach Spanien
zurückkehren.

Munilionslieferungen ohne Ende
Die Mnnitionslieferungen an Notspanien

unter französischer Flagge  neh¬
men weiter ihren Fortgang . Die politisch¬
literarische Wochenzeitschrift „Gringoire"
enthüllt die Rolle der Schiffahrtsgesellschaft
„France Navigation " bei den Munitrons-
lieferungen an Rotspanien . Vor etwa vier¬
zehn Tagen habe ein neuer , von der Gesell¬
schaft ausgekaufter Frachtdampfer «Boni-
facio" eine Ladung 7,5 - Zentimeter-
Granaten  aus den Munitionsfabriken
von Chatellerault an Bord genommen. Ein
anderer Dampfer , „Paimbol ". der früher
unter dem Namen „Winnipeg " der Trans»
atlantik -Gesellschaft gehörte, befinde sich in
Amsterdam, um dort Munition im
Werte von 78 Millionen Fran¬
ken  zu laden . Die beiden Schiffe versorgen
nun unter französischer Flagge Barcelona
mit Granaten.

Blum am Ende
Senatsausschutz ließ sich nicht unter Druck setzen

blizeudsriobt der d' 8 - ? rssse
ZI. Paris , 8. April . Der FinanzauS-

schuß des Senats  hat am Donnerstag¬
abend nach kaum halbstündiger Sitzung und
ohne Aussprache die Bluinsche Infla -
tions - Ermächtignngsvorlage  mit
25 gegen 6 Stimmen abgelehnt;  es stimm¬
ten nur zwei Sozialdemokraten und vier Radi¬
kalsoziale für das Gesetz. Mit der gleichen
Mehrheit wird, wie man allgemein annimmt,
am heutigen Freitagnachmittag auch im Ple¬
num des Senats die Ablehnung der Finanz¬
vorlage erfolgen. Damit dürfte das Schicksal
dieses Kabinetts Blum besiegelt sein.

Eine trotz Verbots vom sozialdemokratischen
Landesverband Groß-Paris am Donnerstag¬
abend veranstaltete Kundgebung vor dem
Senatsgebäude  blieb wirkungslos, wie
der eingangs gemeldete Beschluß des Senats-
lusschusses zeigt. 800 Mann der Mobilen
Garde mußten aufgeboten werden, um Aus¬
schreitungen zu verhindern. Die Kommu¬
nisten  beherrschten diese sozialdemokratische
Veranstaltung , bei der es stellenweise zu Miß¬

handlungen kam, mit ihren Schlagworten. Sie
drängen auch immer stärker auf den Gene¬
ralstreik  im Konflikt in der Metallindu¬
strie. Verhandlungen über die Beilegung des
Streiks waren bisher ohne Ergebnis, weil der
rote GewerkschaflsverbandeS nicht zuläßt, daß
die Arbeiterschaft eine geheime Abstimmung
über Fortsetzung oder Abbruch des Streik»
durchfuhrt.

Inzwischen ist die 1200 Mann starke Be-
leAchaft einer Pariser Telephon¬
fabrik in den Aus stand  getreten . Fer¬
ner werden u. a. die Simea -Automobilwerke
mit rund 1000 Mann Belegschaft bestreikt
und von den Streikenden besetzt. Insgesamt
werden zur Zeit 29 Fabriken der Metall¬
industrie mit rund 50 000 Mann Belegschaft,
das heißt etwa ein Viertel der Me¬
tallindustrie,  bestreikt . Wie der „Jn-
transigeant " seststellt, werden fünf sranzö-
fische Flugzeugfabriken  bestreikt. Seit
Beginn des Streiks sei nicht ein einziger
Motor für Bombenflugzeuge der sranzöst-
schen Armee gebaut worden . — Allein der
Streik in den Flugzeugmotoremverken
Gnome, NHSne bedeutete für die Belegschaft
bisher die Einbuße von rund 8 Millionen
Lohngeldern; außerdem konnten mehr als
80 Flugzeugmotoren zu je 1000 L8 nicht ab¬
geliefert werden, was der gleichen Anzahl
von Jagdflugzeugen entspreche, die jetzt der
französischen Landesverteidigung fehlten.

in
Weitere Mittel für den Volkswohnungsbau

Nachdem bereits im abgelaufenen Haushaltsjahr
aus öffentlichen Mitteln etwa 50 000 Volkswoh¬
nungen fertiggestellt bzw. begonnen wurden, hat
die Reichsregierung nunmehr für das am 1. April
begonnene Nechnungsiahr 1988  weitere
Mittel zur Förderung des. Volkswohnungsbaus
bereitgestellt, deren Verteilung in der zweiten
Hälfte des April vorgenommen wird.
Ernennung von SondertreuhLndern

Der Reichsarbeitsminlster hat zur Regelung
der Reichsarbeitsbedingungen in der GlaS-
i n d u st r >e . in den Granitwerken  und in
der B n r st e n i n d u st r i e Sondertreuhänder be.
stellt,
Ungarns neues Wahlrecht

Das ungarische Abgeordnetenhaus  hat
gestern mit großer Mehrheit den Negierungsgesetz-
entwurs über die Elnflihrnng des allgemeinen
und geheimen Wahlrechts angenommen

Nie Landeshauptstadt meldet
Auf Einladung von Direktor Karl Krone be¬

suchten am Mittwoch 700 steirische Volks-
genossen  die Nachmittagsvorstellung im Zir¬
kus Krone. Die Darbietungen fanden den dank¬
baren Beifall der Gäste.

Dis Persönlichkeit der am 4. April beim Nikli-
Bad aus dem Neckar geländeten Leiche konnte in¬
zwischen ermittelt werden. Es handelt sich um
eine 81 Jahre alte Frau,  die Selbstmord der-
übt hat

Kuchen. 7. April . (D i e T e i ch s e I
drang in den Lade  n .) Von zwei an¬
einander gehängten Mistwagen  löste sich
der Hintere lind raunte die abfallende
Straße hinab in das Schaufenster von Eugen
Goll. Das große Fenster  wurde zer¬
trümmert  und die Deichsel drang bis in
den Laden ein. Zwei Frauen , die an dem
Schaufenster standen, kamen mit dem Schrek-
ken davon.

Wegen FaWwiegens vor Gericht
Tübingen , 7. April . In Gniebel und Rüb-

garten wurden Ende Juli letzten Jahres
Unregelmäßigkeiten aufgedeckt, in die meh¬
rere Metzger verwickelt waren . Die Haupt¬
verhandlung vor der Großen Strafkammer
ergab trotz des Leugnens der meisten An¬
geklagten, daß die Metzgermeister den Waag,
meister bzw. den Fleischbeschauer zur Aus-
stellung falscher Gewichts¬
bescheinigungen  veranlaßt und daß
sie unter Mithilfe ihrer Gesellen in zahlrei¬
chen Fällen Schwarzschlachtungen
oorgenommen haben. Die Strafkammer kam
in ihrem Urteil nicht zu dem Schluß, daß es
sich um Falschbeurkundungen im Amt bzw.
um Anstiftung hierzu handelte , sondern daß
lediglich Steuerhinterziehung vorlag . Die
strafen bewegten sich zwischen6 Wochen und
5 Monaten Gefängnis,  300 ui ^ 4524
Reichsmark Steuerstrafe und 200o und
25 000 Reichsmark Wertersatzstrafe.

Lausfen  a . N., 7. April . (Ohne Er¬
laubnisschein Heilkräuter ge¬
sammelt .) Im nahen Kaywald wurden
dieser Tage einige Frauen und Mädchen auS
der Schweinfurter Gegend dabei betroffen, wie
sie Baldrianpflänzchen  ausgruben,
um sie in ihrer Heimat als Heilkräuter anzn-
pflanzen. Da die eifrigen „Buddlerinnen", wie
sich herausstellte, keinen Erlaubnisschein zum
Sammeln wildwachsender Pflanzen nicht ge¬
schützter Arten für gewerbliche Zwecke besaßen,
werden sie bestraft werden.

Waiblingen , 7. April . (Vom Pferd die
Nase abgetreten .) Der Sohn Helmut
des Landwirts Gnamm  ging , als er sein
Schäfchen zur Weide bringen wollte, rück¬
wärts vom Hof auf die Straße und geriet
dabei unter ein dort stehendes Pferd  seines
Vaters . Das Pferd trat den auf dem Boden
liegenden Jungen so unglücklich ins Gesicht,
daß ihm die Nase abgetreten wurde.
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HelckenhasterOoä
eines Kapitäns

Oslo, 5. April . Infolge des schweren Stur,
mes, der seit Samstag über der norwegischen
Westküste tobt, strandete bei Molde der nor-
wegische Dampfer „Rekta ". Las Riff, aus
dem der Dampfer festsaß, wurde unaufhör¬
lich von hohen Wogen überspült , die auch
über das Deck des Dampfers hinwegfluteten.
Bei wiederholten Versuchen, sich dem Wracl
zu nähern , bemerkte die Besatzung eines Ret-
tungskutters einen Mann , der auf dem Teck
der ,Rekta" hin. und herlief und eine Fahne
schwenkte. Auf diese Nachricht hin strömten
sofort die Fischer mit ihren Booten zusam-
men, um unter Einsatz ihres Le¬
bens  zu versuchen, den Schiffbrüchi.
gen zu retten.  Da keinerlei Zeichen wei.
lerer Ueberlebender zu sichten waren , nah-
men die Rettungsmannschaften an , daß die
übrige Mannschaft der „Rekta" ertrunken
sei.

Nachdem in der darausfolgenden Nacht das
ganze Vorschiff des Dampfers weggerissen
worden war , erkannte man aber , daß sich
nicht weniger als elf Mann noch an
dem Wrack fest klammerten.  Die
einzige Rettungsmöglichkeit bestand nunmehr
darin , in kleinen Ruderbooten an das Wrack
heranzurudern um Rettungsleinen hinüber-
zuschießen. Aber auch dieser Versuch mißlang.
Plötzlich verschwand nämlich der Rest des
Wracks in den Wogen und die Gestrandeten
mußten ins Wasser springen.  Der
Nettungskutter und eine Menge kleiner
Ruderboote steuerten nun sofort in die
Brandung hinein und versuchten die dort
Treibenden zu retten . Acht Seemänner wur¬
den nach unsäglichen Schwierigkeiten gebor-
gen, von denen zwei sedoch so entkräftet
waren , daß sie später starben. Eines der
Fischerboote,  die zur Rettung herbei¬
geeilt waren , schlug um . Von seinen acht
Insassen konnten nur sechs gerettet
werden, so daß zwei Fischer den Tod fanden.

Der Kapitän des gestrandeten Damp¬
fers hatte befohlen, di« von den Mögen noch
nicht fortgerissenenSchwimmwesten unter
die Mannschaft zu verteilen. Da für ihn selbst
keine mehr vorhanden war und er wegen
einer Armverletzung nicht schwimmen konnte,
ertrank er.

Sstel-ran- in Wkago
8 Gäste verbrannt

Chicago, 6. April. Am Mittwoch in den
frühen Morgenstunden , als ein heftiger
Schneesturm über die Stadt fegte, brach nn
Center »Hotel  an der West-Madison»
Straße aus unbekannter Ursache ein Groß¬
feuer aus . Die Flammen  griffen auf
zwei benachbarte Hotels über.  In
den drei Gebäuden wohnten insgesamt 375
Gäste. Sie konnten sich zum großen Teil selbst
ins Freie retten ; 80 wurden von der Feuer-
wehr über Nettungsleitern in Sicherheit ge-
bracht. AchtPersonen  sind in den Flam¬
men umgekommen.  Vier Gäste und ein
Feuerwehrmann wurden schwer verletzt. Die
Hotelgäste flüchteten, teilweise nur notdürftig
bekleidet, durch die NotauSgänge auf die
Straße , wo sich Schreckensszenenabspielten.
Ein unbeschreiblicherWirrwarr entstand, da
die ungewöhnliche Kälte und daS
Schneetreiben die Löschversuche
behinderten.

Maul- und Klauenseuche ln England
Ligenberickt 6er ki8 - ? res,e

og. London, 6. April . Nach einer Mittel-
lung des englischen Landwirtschastsministe-
riums hat die Maul - und Klauenseuche von

insgesamt 50 Grafschaften 46 er.
faßt.  In einem Nundfunkappell forderte
der Minister von den Bauern strengste Ein¬
haltung der Bekämpfungsvorschriften. In
den betroffenen Grafschaften wurde eine
Marktsperre verhängt und jeglicher Vieh-
Verkehr verboten.

Sas größte Massenkonzert der Well
Vorbereitungen für den Führerbesuch

LiZeudsriekt 6er w8 - ? resss
gs . Rom, 7. April . Die italienische Presse

veröffentlicht interessante Einzelheiten über
die weiteren Vorbereitungen des Führerbesu¬
ches in Italien . Hohe Würdenträger des Staa¬
tes und der Partei werden den Führer an der
Grenze empfangen und nach Rom geleiten. Das
Eisenbahnpersonal des Sonderzuges versieht
seinen Dienst in der fas chi st is che n G a l a-
Uniform.  Sämtliche Beamte besitzen hohe
Tapferkeitsauszeichnungen. Der Aufenthalt
Adolf Hitlers rn Rom dauert zunächst zwei
Tage. Dann folgt der Besuch Neapels, von wo
aus der Führer wieder für zwei Tage in die
italienische Hauptstadt zurückkehren wird, dann
begibt er sich nach Florenz, wo sein Aufenthalt
in Italien seinen Abschluß findet. .

Das faschistische Feierabendwerk „Dapola-
voro" bereitet zur besonderen Ehrung des Füh¬
rers eine grandiose Abendveranstal¬
tung  vor . In ihrem Mittelpunkt wird das
größte Massen ko nzert  stehen, das die
Welt je erlebt hat. An ihm werden 111 Chöre
und 45 Musikkapellen, insgesamt 10 000 Perso¬
nen, Mitwirken. Auf dem Programm stehen
Werke von Wagner, Verdi, Puccini und Mas-
cagni. Anschließend folgt ein gewaltiges Trach¬
tenfest, der Saltarello , der von 1600 Mitglie¬
dern des Dopolavoro dargestellt wird. Den
Abschluß dieses Festabends bildet das berühmte
historische Karussell der Carabinieri.

DeutsKe Amte in-er Elena-Klinik
Tee-Empfang beim italienischen Herrscher-

Paar
Rom, 6. April . Der Präsident des Reichs¬

gesundheitsamtes , Professor Reiter,  der
Chefarzt der Königin-Elena -Klinik Dr . V ö l-
ler,  die Vorstandsmitglieder der Medizini¬
schen Gesellschaft Berlin Prof , von Eicken
und Prof . Adam  sowie Prof . Pette-
Hamburg , weilten in den ersten Apriltagen
als Gäste in Rom. um das dortiae großartig

angelegte Institut für die EncephalitiS-Be-
kämpsung. die Elena -Klinik, zu besuchen. Bei
einer eingehenden Besichtigung der Patien¬
ten konnte auch hier festgestellt werden, daß
es sich bei der italienischen Heilmethode um
eine erfolgreiche Behandlungsart handelt.
Die Gäste wurden zusammen mit einer
Reihe italienischer Wissenschaftler und poli.
tisch führender Persönlichkeiten vom König
und Kaiser sowie der Königin und Kaiserin,
zum Tee geladen, wobei die weitere Zu¬
sammenarbeit  eingehend besprochen
wurde.

Ser vEkigntSvolle Eogrian-Preis
Preis für Kinderreichtum— in Alkohol

umgesetzt
2 I 8 s ll d s ri e ti t 6er 148 k>r e »»e

gl. Paris , 6. April . Ein französischer Groß¬
industrieller, der auf den schönen Namen
Cognacq  hört , hatte vor geraumer Zeit
einen Preis zur Hebung der Geburtenfreu¬
digkeit ausgeschrieben, der in jedem Jahre

an die kinderreichsteFamilie Frankreichs zur
Auszahlung kommen sollte. Vor fünf Jahren
fielen die 25 000 Franken der Stiftung an
eine 14köpfige Familie Demaiion  in der
Provinz . Der unvermutete Segen hat ver-
hängnisvolle Auswirkungen gezeitigt. Der
Vater und die älteren Söhne ergaben sich
dem Trunk.  Vor einigen Tagen ist es nun
zwischen Demaison und einem seiner Söhne,
einem 17jährigen Burschen, zu einem furcht¬
baren Drama gekommen. Im Verlauf eines
Streites ergriff der Sohn einen Hammer
und schlug seinen Vater nieder.  Wenige'
Stunden später starb Demaison im Kranken¬
haus.

Pudding mit Insektenpulver gebacken
In der Nähe von Pretoria (Südafrika ) er¬

krankten 40 englische Soldaten an Vergiftungen,
weil sie versehentlich einen Pudding mit Insek¬
tenpulver gebacken hatten.
Eigenartige Werbung fürs chinesische Heer

Eine Lehrerin in China  hat sich bereit er-
klärt , jedem Mann ihr Herz zu schenken, der sich
auf schnellstem Weg zur Front begibt.

Reichsautobahnen „Nürnberg— Neckar" unä
vom Schwarzivalä zum Boäensee

Großzügige Planungen in Württemberg / Zwei neue Strecken zum Sau freigegeben

Stuttgart , 6. April . Mit dem Bau der
Reichsaütobahnen in Württemberg ist am
21. März 1934 begonnen worden, au dem
denkwürdigen Tag der Eröffnung der Ersten
Arbeitsschlacht, die der Führer selbst auf der
Reichsautobahnbaustelle in Unterhaching
feierlich eingeleitet hat . Zur Leitung und
Ueberwachung der Bauausführungen wur¬
den in Stuttgart und Ulm Bauabteilmigen
aufgestellt. Sofort begann die baureife Be¬
arbeitung der Strecke Stuttgart —Ulm: und
kurz vor Jahresschluß konnte die zweite An¬
schlußstelle für die Landeshauptstadt Stritt-
gart eröffnet werden. Damit ist in Württem¬
berg seit Ende 1937 eine zusammenhängende
101 Kilometer lange Reichs-
autobahn befahrbar.  Die von der
Obersten Bauleitung München zur gleichen
Zeit fertiggestellte Fortsetzung der Autobahn
von Leipheim ab rn Richtung München ist
rund 11 Kilometer lang , so daß zwischen
Stuttgart und München eine zusammen-

Der Führer schuf der deutschen Jugend eine glückliche und frohe Zukunft.
Darum: Am 10. April Dein Ja dem Führer.

hängende 112 Kilometer lange Strecke be¬
fahren werden kann. Im Laufe des Jahres
1935 hat der Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen zwei weitere Strecke»
in Württemberg zum Bau freigegeben: Die.
rund 50 Kilometer lange Strecke Eltingen—
Heilbronn und die 60 Kilometer lange
Strecke Stuttgart — Karlsruhe . Planung.
Ausschreibung und Vergebung der einzelnen
Baulose folgten alsbald , so daß in den Jah¬
ren 1936 und 1937 über 200 Kilo¬
meter Reichsautobahnen im Gau
Württemberg im Bau  waren.

Nicht unerheblich wareck allerorts die
Schwierigkeiten, die sich bei der Bauausführung
ergeben haben. Die Ueberquerung der Schwä¬
bischen Alb, der Tunnelbau am Engelberg bei
Leonberg und die Erstellung einer unverhält¬
nismäßig hohen Zahl größter Brückenban¬
werke  waren Aufgaben, deren Lösung gro¬
ßes Können, beste Baugesinnung und restlosen
Einsatz aller Arbeitskameraden erforderten. Die
noch im Bau befindlichen Strecken nach Heil¬
bronn und Karlsruhe werden nunmehr be¬
schleunigt fertiggestellt, so daß in diesem Jahr
noch weitere Teilstrecken in Be.
trieb  genommen werden können.

Neben all diesen eigentlichen Banarbeiten
reifen schon die Entwürfe für weitere
Autobahnen in Württemberg.  Die
Verbindung von der Stadt der Reichsparteitage
herüber zum Neckar bei Heilbronn und von
da weiter nach Heidelberg, kurz „Reichs-
autobahn Nürnberg - Neckar"  ge¬
nannt , verläuft zum größten Teil durch unsere
engere Heimat. Die Strecke ist vom General¬
inspektor zwischen Neckarsulm und Oehringen
bereits zum Bau freigegeben, mit dem Ban
selbst wird alsbald begonnen. Bei Weinsberg
mündet die Autobahn Stuttgart —Heilbronn
in diese Ost-West-Linie ein. Unweit Oehrin-
gen zweigt eine weitere Autobahn ab, sie wird
nordwärts über Mergentheim nach
Würzburg  führen . Auch von dieser Linie
bestehen schon Pläne , und ein Teilstück davon
— von Oehringen aus nordwärts — wird
raschmöglichst in Bau kommen. Endlich be¬
ginnt auch eine nach dem Süden  Württem¬
bergs führende Autobahn im Plan Gestalt an¬
zunehmen. Der Vorentwurf einer Autobahn¬
strecke von Stuttgart aus entlang dem
Schwarz Wald - O st rand zum Bo¬
de  n se e ist in Bearbeitung.

M Der gute
^Fomo/- NA? Lcblvsb !—V
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„Wie meinen Sie ?" fragte Feldhammer erstaunt.
„Ich meine , daß es ein starkes Stück war , mich hier

warten zu lassen ! Schließlich bin ich . . . !"
„Ein gesunder Mensch!" fiel der Arzt scharf ein . „Sie

sind kein Kranker und ich bin Arzt , der in erster Linie
seine Zeit dem Kranken schenken muß ! Und dann haben
Sie mich hergewünscht ! Ich lasse mich zu Ihnen bitten,
aber nicht herwünschen !"

„Erlauben Sie , ich bin . . . !"
„Und wenn Sie der Kaiser von Japan wären , kom¬

mandieren kann keiner den Feldhammer ! Mit welchem
Rechte wollen Sie mich denn kommandieren ? Sie haben
mich als Arzt verpflichtet und Ihre Werkkrankenkasse
zahlt mich aus . Sie schenken mir doch nichts , daß ich
Ihnen verpflichtet sein könnte , ich muß es mir doch
sauer verdienen ."

Stille im Zimmer , man hörte nur den schweren
Atem .dreier Menschen.

Ernst von Prinxheim kämpfte um seine Ruhe und
Ueberlegenheit , die hier dem Arzte gegenüber restlos
in die Brüche zu gehen drohte.

„Haben Sie nicht das Gefühl , Herr Doktor , daß Ihre
Grobheit mir gegenüber nicht am Platze ist?"

„Grob ? Ach so, das ist grob , wenn ich mich Ihnen
gegenüber nicht als Hanswurst zeige . . . !"

„Herr Doktor , ich muß bitten . . . !"
»Also gut , gairz sachlich! Was wünschen Sie von

Mir?"

„Sie sind zu meiner Schwester. . . unerhört gewesen.
Ihre Grobheit ist einer geborenen Prinxheim gegen¬
über nicht am Platze. Ich wünsche, daß Sie sich ent¬
schuldigen."

Der Doktor lächelte, die Situation kam ihm langsam
spaßig vor.

„Herr von Prinxheim ", begann er langsam und mit
Nachdruck, „der Mai ist kalt und feucht und die Zahl
der Kranken ist ungeheuer in diesem Monat . Ich be¬
ginne um sieben Uhr mit der Sprechstunde und meine
Tätigkeit nimmt mich bis zum späten Abend intensiv
in Anspruch. Wenn ich mich niederlege , dann bin ich
ausgepumpt , dann falle ich ins Bett und bin so tod¬
müde, daß ich sofort schlafe!"

„Das kann ich wohl verstehen, aber . . . !"
„Manche Nacht werde ich herausgeholt , wenn Gefahr

für ein Leben besteht und ich komme gern . Mir ist nichts
zu viel . Ich bin von ihrem Herrn Schwager nachts aus
dem Bett geholt worden zu der kranken Frau des Herrn
Görtz. Todmüde wie ich war , erschöpft und erschlafft
mußte ich mich beguemen, um Mitternacht nach Josen-
hach mitzufahren . Und was treffe ich dort an ? Keine
Kranke, nein , eine Frau , der nichts weiter fehlt, als
daß sie sich den Magen regelrecht verkorkst hat."

„Ja , aber . . . !"
„Wenn man dann noch drei leergefutterte Pralinen¬

schachteln sieht, die das Magendrücken vielleicht ver¬
ursacht haben, dann platzt einem die Galle . Da soll ich
noch liebenswürdig sein? Nein , Herr von Prinxheim,
da geht mir die Grobheit durch."

Ernst von Prinxheim war unangenehm überrascht,
unangenehm berührt sah er auf die Schwester, die
keines Wortes fähig war.

„Ja . . . ja . . . ich . . . ich kann das schon verstehen,
aber . . . immerhin sind Sie meiner Schwester mehr
Respekt schuldig."

Dr . Feldhammer hörte nicht auf Prinxheim . Er
wandte sich seht direkt an Frau Görtz.

„Frau Görtz," sagte er ruhig . „Ein Wort als Arzt,
Sie wüsten mit Ihrer Gesundheit ! Ich wiederhole es
jetzt noch einmal , Ihnen fehlt nichts weiter als Aus¬
arbeitung , sagen wir 's richttg, als Arbeit . Wenn Sie
nicht schleunigst Aenderung treffen , dann schreibe ich
Ihnen bald den Totenschein aus !"

Das war zuviel.
Prinxheim und Frau Görtz erhoben sich empört.
„Herr Doktor, das geht denn doch zu weit !" rief

Prinxheim außer sich, aber der Arzt blieb ganz kühl.
„Klingt nicht schön, was , meine Herrschaften! Wäre

Ihnen wohl lieber , ich fühlte mich jetzt nicht als verant¬
wortungsbewußter Arzt und würde Sie mit einigen
verlogenen Worten beruhigen . Da tue ich nicht mit!
Sie sollen gesund werden, Frau Görtz! Das können Sie
nur durch sich selbst, alle Mittel , die ich Ihnen ver¬
schreiben könnte, brächten eine vorübergehende Er¬
leichterung, aber sie gehen aufs Herz. Und Ihr Herz
in dem Fettpanzer leidet darunter . Und nun seien Sie
doch einmal ganz aufrichtig ! Ist Ihnen nicht besser mit
meiner vollen Offenheit gedient , als wenn ich Ihnen-
etwas falsches sage? Meine Offenheit will nicht krän¬
ken, Sie soll Ihnen helfen ."

Das wirkte. Frau Görtz machte zwar noch ein b«.
leidigtes Gesicht, aber sie bequemte sich doch zu den
Worten : „DaS . . . glaube ich schon!"

„Das ist wenigstens - ein Wort , ein vernünftiges!
Besten Dank! Haben Sie sonst noch etwas , Herr von
Prinxheim ? Meine Patienten warten . Die Sprechstunde
hat schon begonnen und ein Paar Bissen muh ich erst
«och essen!" tSortk-tz«» »
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Nus Euren Leiden erstand Groszdeutschland !"
vis groüs Kerle äes Llell Vertreters äss kukrers, kuäolk tieü, vor äen Zckaktenäeu Mens

Wien, 7. April. Am Donnerstagnachmittag
sprach der Stellvertreter des Führers , Reichs-
minister Rud o ! fHe ß, in der großen Wagen-
Halle an der Schanzstraße zu den Schaffenden
Wiens und durch den Rundfunk zum ganzen
Volk der Ostmark.

Einleitend bracht« Rudolf Hetz zum Ausdruck.
Satz eS gerade für die alten Parteigenosse« eine
besonder« glückliche Empfindung sec. in diesen
Tagen miterleben zu können, wie daS heißeste
Sehnen deS Führers Erfüllung wurde , wie Adolf
Hitler seinen schönsten Sieg  errang , den bieg
im Kampf um seine Heimat. Sr ging dann auf
die letzten Tage deS inneren Kampfes in Oester¬
reich um daS Großdeutsche Reich des Näheren ein
und betonte: ..Im entscheidenden Augenblick stan¬
den sie plötzlich wie aus dem Boden gestampft da:
die Anhänger der nationalsozialistischen Be¬
wegung. die Kämpfer der NSDAP.  I

Man sah es ihnen an. daß sie Jahre d«S Ver¬
bots. Jahre der furchtbaren Verfolgung hinter sich
hatten . Hunger , Not. Entbehrung . Verbitterung
hatte ihre Gesichter gefurcht, die Braunhemden
trugen die Spuren des Verstecks an sich: Zusam¬
mengepreßt hatten sie unter der Matratze gelegen
— aus dem Heu waren sie herausgezogen worden.
Und ihre Ausrüstung war auch nuA gerade
parademäßig einheitlich. ES war ein« richtig«,
zusammengewürfelte Revolutionsarme «. Aber um
so einheitlicher waren sie im Glauben an
die nationalsozialistische Idee  und
in der immer wieder bewiesenen Entschlossenheit,
sich einzusetzen, sich hinzugeben bis zum letzten
für den Führer!

Im Glauben an diesen Tag. der stimmen
mußte, hatten sie die seelischen und körperlichen
Qualen der Kerker, der Anhaltelager auf sich ge¬
nommen, im Glauben an diesen Tag hatten die
Verwundeten ihre Leiden getragen, waren die
Kameraden gestorben, im Glauben an diesen Tag
hatten die zum Tod Verurteilten ihr Leben auS-
gehaucht mtt dem letzten „Heil Hitler !" auf den
Lippen! In diesem Glauben haben besonders auch
die Frauen,  die Mütter und Bräute unserer
deutsch-österreichischen Kampfgenossen ihre gro¬
ßen Opfer und Schmerzen heroisch ertragen.

Opfer — Voraussetzung für den Sieg
Die Zähigkeit der nationalsozialistischen Kämp¬

fer Oesterreichs, ihre Hmgabe, OpserfreudigkeU
und nicht zuletzt ihre Disziplin in den entschei-
den den Augenblicken, sie waren die Voraus¬
setzungen für den endlichen Sieg.
Daß die nationalsozialistischen Kämpfer trotz
aller Unterdrückung immer wieder dokumen¬
tierten : .Mir find noch da! Wir find
der wahrhafte Wille deS österreichischenVolkes!"
Mir wollen ein nationalsozialistisches Oester-
reich!" Mir wollen zum Reich!", das gab
dem Führer die Möglichkeit, seine Forde-
rungen an die Vergewaltiger zu stellen im Namen
d«S österreichischen Volkes.

Mein« Parteigenosten und Parteigenossinnen!
DaS wird die nationalsozialistische Geschichts¬
schreibung nie vergessen: Weil ihr um eures
Glaubens willen alle Leiden auf euch genommen
und nicht kapituliert habt, weil ihr am entschei-
deuden Tage marschiert seid, konnte der Führer
zu euerem Schutze Deutschlands Macht einsetzen
und damit dem Volkswillen endgültig zum Siege
verhelfen! Dank eurer Leide» konnte der Führer
Deutsch-Lesterreich erlöse»!

Wie im übrigen Reiche, so gebührt auch hier
der Dank nicht einzelnen Klassen oder Ständen,
sondern einer Auslese  aus dem ganzen Volke.
Auch hier kamen die Kämpfer aus Stadt und
Land, von den Bergen und aus den Tälern . Da
waren die Bauern — mit ihrer besonderen
stiernackigen Zähigkeit, da waren Handwer¬
ker.  da waren Bürger,  da waren Arbeiter,
da waren Studenten,  da waren Gewerbe¬
treibende . Beamte  setzten alles aufs Spiel,
indem sie heimlich warnten oder Akten vernich-
teten. Eisenbahner , Laxichauffeure leisteten Ver-
bindungsdienste, Kellner in den Kaffeehäusern
fungierten als Nachrichtenvermittler, alte Ossi-
ziere  setzten ihren Namen ein. Eine kleine, in¬
einander verschworene Gemeinschaft schuf die Vor¬
aussetzungen für die große Gemeinschaft, die nun¬
mehr das ganze Volk Deutsch-Oesterreichs um¬
sasten soll, gleich der Volksgemeinschaft des übri¬
gen Reiches!"
Taten werden den Letzten überzeugen

Rudolf Heß entwickelte dann in großen Zügen
ein Bild des nationalsozialistischen Deutschlands:
er setzte sich mit den Lügen auseinander , die vom
Marxismus und dem Judentum über das natio¬
nalsozialistische Reich verbreitet worden sind. Da¬
bei beantwortete er zahlreiche Einzelsra¬
gen,  die deutsch-österreichische Arbeiter beson¬
ders den reichsdeutschen Truppen gestellt hatten,
die ihr Quartier in den früher ausgesprochen
marxistischen Wohnvierteln Wiens und anderer
österreichischerStädte hatten . Zugleich gab er ein
Bild der Aufbauarbeit,  die der Führer ins¬
besondere auch für den deutschen Arbeiter mittels
der nationalsozialistischen Bewegung hat verrich¬
ten können und behandelte die wesentlichsten
nationalsozialistischen Grundprinzipien : das
Zusammengehören von Nationalismus und
Sozialismus in der wirklichen Volksgemeinschaft,
den Rastegedanken, die kämpferische Grundhal¬
tung und die Anerkennung der Persönlichkeit.

In seinem Kampf um die Befreiung des deut¬
schen Arbeiters und der deutschen Nation siegte
Adolf Hitler , weil hinter .seiner Ueber-
zeugung sein Glaube an die Richtig¬
keit seines Ideals  stand . Er half der Aus-
fafsung zum Siege, daß auf die Dauer nur dann
das Leben und der Lebensunterhalt jedes einzel-
nen Volksgenosten gesichert ist. wenn gesichert ist
das Leben der Gesamtheit, das Leben der Nation!

Hinter dem Recht mutz di« Macht stehen
Adolf Hitler lehrte weiter , daß ein National¬

sozialist jederzeit bereit sein muß. für sein Volk
einzutreten , denn nur dann kann dieses Volk dir
Macht haben, die es davor sichert, durch andere
Staaten und Völker vergewaltigt zu werden. Die
Geschichte hat nun einmal gezeigt, daß im Leben
der Völker nur da » Recht gilt , hinter

^de « die Macht steht.

Der Beweis für die Richtigkeit dieser Erkennt¬
nis wurde in eurer alleriüngsten Geschichte,
Deutsch-Oesterreicher. erbracht : Bereits 19l8—IS
habt ihr den Anschluß gefordert,  sogar
damals ergaben Volksabstimmungen eine über¬
wältigende Mehrheit.  Es war euer
heiligstes Recht, was ihr gefordert habt, und trotz¬
dem setzten diejenigen, die das Selbstbestimmungs¬
recht der Völker so laut Proklamierten , ihr
„Nein"  entgegen und zwangen euch,  im
Vertrag von Si .-Germain auf den Anschluß
Praktisch zu verzichten.  Das Recht stand
auf eurer Seite , aber die Macht auf seiten der
anderen . Und euer Recht wurde mit Füßen ge¬
treten!

Euer Recht und euer heiliges Wollen wäre auch
diesmal von den anderen vergewaltigt worden,
hätte sich nicht hinter euer Recht di« Macht deS
neue« Deutschlands gestellt!

Die Rasse mutz reknerhalte» werden
Weiter hat Adolf Hitler gelehrt, daß ebenso¬

wenig. wie alle Menschen in ihrem Werte gleich
find, alle Völker in ihrem Werte gleich find. Die
Völker unterscheiden sich voneinander durch ihre
höheren und geringeren Raste-Eigenschaften. Die
Nasse - Eigenschaften  des deutschen Vol¬
kes gehören zu den besten der Welt. Im Inter¬
esse dieses Volkes ist es daher notwendig, daß
diese guten Eigenschaften nicht vermengt werden
mit den schlechterenanderer Völker. Vor allem

dürfen sie nicht vermengt werden mit den schlech¬
teren anderer Völker. Vor allem dürfen sie nicht
vermengt werden mit den jüdischen Rasteeigen¬
schaften. Denn wie ein Fluch liegt es aus diesem
jüdischen Volk, Rasteeigenschaftenzu besitzen, die zu
den schlechtesten der Welt gehören. Wir können
nicht zulasten, daß dieser Fluch auf unser eigenes
Volk übertragen wird , indem eS sich mit dem
jüdischen mischt. Der Herrgott hat unser Bolk
ausgezeichnet vor anderen — ihm find wir schul-
big. es nicht allmählich herabsinken zu lasten auf
die Stufe von niederen Völkern.

Noch eins hat der Führer gelehrt : die Ehren¬
haftigkeit aller Arbeit:  Nicht darauf
kommt es an. was ein Volksgenoste schafft, ob er
Handarbeit leistet oder Kopfarbeit , ob ste niede¬
rer oder höher bezahlt ist. ob einer Straßen kehrt
oder Bücher schreibt oder junge Männer zu Sol¬
daten macht, sondern lediglich darauf kommt es
an, datz er Arbeit leistet — Arbeit , die der Ge¬
samtheit irgendwie zugute kommt. Jeder  wirk¬
lich Schaffende — und wenn er noch so un¬
bekannt in der großen Maste steht — wird von
Nationalsozialisten höher gewertet  als der
Träger eines noch so klingenden Namens , der
nicht arbeitet , sondern nur vertut , was Genera¬
tionen vor ihm erworben . Und weil die wert¬
schaffende Arbeit im Auge des Nationalsozialisten
den höchsten Adel bedeutet, deshalb hat die Par-
tei, in der Schaffende jeder Art vereint find,
durch Adolf Hitler den Name» „Arbeiter¬
partei"  erhalte ».

Glühende Idealisten unter den Arbeitern
Wir Nationalsozialisten wissen aus der Zeit

des Kampfes, daß gerade unter der Handarbeiter¬
schaft die opferfreudigsten Idealisten zu finden
sind, daß bei ihr di« Menschen stehen, di« bereit
sind, alles «inzusetzen und alles hknzugeben für
eine Idee , von der sie glauben, daß sie richtig
und gut ist. Und gerade hier in Oesterreich ist
unter den alten Kämpfern eine Unzahl von Hand¬
arbeitern , die in den schweren Zeiten der Ver¬
folgung, der Entrechtung und deS Terrors sich
nicht beugen ließen und in unwandelbarer Treue
zu ihrer Idee und zum Führer standen.

Wir wißen aber auch, daß gerade hier in
Oesterreich der marxistische  Arbeiter mehr
als einmal bewiesen hat, wie sehr er bereit ist,
sich für seine Idee einzusetzen und selbst das
Leben hinzugeben. Viele Opfer bezeugen dies.
Wenn die Idee , für die sie ihr Leben Hingaben,
auch unserer Erkenntnis nach falsch war — nicht
daS ist uns hinterher das Wesentliche, ob die
Idee richtig oder falsch gewesen: wesentlich ist
uns für die Beurteilung dieser Menschen, daß ste
fähig waren , ihr Leben zu opfern für ein Ideal.
Kein wirklicher Nationalsozialist
versagt ihnen daher dir Achtung.

Demokratie nur Mittel zum Zweck
Die deutsche Einigkeit ist da. dank der natio¬

nalsozialistischen Volksgemeinschaft. National-
sozialistische Volksgemeinschaft  und
deutsche Einheit — sie werden ewig  dauern!

Sie werden ewig dauern , auch wenn eS der so¬
genannten Demokratie nicht paßt . Einigkeit des
eigenen Volkes und Freundschaften mit anderen
großen Nationen , das sind die Denkmale autori¬
tärer Regime — Denkmale der Demokratie find
Versailles und St .-Germain . Oder haben etwa
Nationalsozialisten und Faschisten die Friedens-
vertrüge gemacht? Nein : Demokraten waren es,
die damals die Völker auseinanderrissen und die

Schuschnigg wollte sich..Vorsprung " sichern
,VoIk8sb8limmluig8' -Le8ckIu6 in Zekeimer LitzunA/ (snter 6em cker, Volßs front"

Ligenderiedt ä e r bl 8 ? r e , » «

Der Hauvtschriftleiterder ..KurbesstsKen Lan¬
deszeitung", Dr . Wilhelm Thun , batte Gelegen¬
heit, sich mit Minister Dr . Iuro  bei dessen An¬
wesenheit in Kassel über die dramatischen Stun¬
den ,» unterhalten, die dem geschichtlichen Ereig¬
nis in Oesterreich voransgingen. Wir geben die
interessanteste» Stelle» auS der Unterredung
wieder.

Kassel, 7. April . In den letzten Jahren lebte
Dr . Jury  als Arzt in St . Pölten . Seine
politische Tätigkeit begann er 1920 in der
Nationalen Heimwehr. Von dort aus führte
ihn der Weg in die NSDAP . Seit 1932 ver¬
sah Parteigenosse Jury das Amt des Frak¬
tionsführers im Gemeinderat seiner Heimat¬
stadt St . Pölten . Wegen illegaler Betätigung
war Dr . Jury dreimal als Gefange¬
ner rm Lager Wöllersdorf  und saß
wegen derselben „Verbrechen" gemeinsam mit
seinem Bruder Richard im Wiener Landgerich
ein halbes Jahr . Ende Juli 1936 wurde er
amnestiert. Seit dieser Zeit betätigte er sich
als Stellvertreter des Landesleiters Haupt¬
mann Leopold. Als Mitglied des sogenannten
Siebener - Ausschusses,  der von Schu¬
schnigg zur angeblichen Befriedung der Bevöl¬
kerung Oesterreichs anerkannt worden war.
wurde Dr . Jury im Laufe der Jahre mehr¬
mals genannt . Nach der Besprechuny auf dem
Obersalzberg führte Dr . Jury das Ministerium
für soziale Fürsorge, nachdem er sich bereits
vorher als volkspolitischer Referent für die
Belange seiner Volks- und Parteigenoffen Ver¬
dienste erworben hatte.

Me der plötzliche Entschluß entstand
Auf die Frage , wer in erster Linie Bundes¬

kanzler Schuschnigg zu dem so plötzlichen Ent¬
schluß der „Volksabstimmung"  geraten
hoben dürfte, versicherte der Minister , daß
Schuschnigg  in erster Linie unter dem
Druck der „Volksfront" gehandelt habe. „Sie
wundern sich, aber es bestand in Oesterreich
eine „Volksfront" , als deren Exponenten vor

Landkarte Mitteleuropas in einen Schandfleck
menschlicher Vernunft verwandelten . Stützen der
Demokratie waren es. die über Länder und Völ-
ker Entscheidungen fällten, über deren Lage aus
der Landkarte ste noch nicht einmal Bescheid wuß¬
ten. Wenn aber heute Völker in ihre natürliche
Zusammengehörigkeit finden auf Grund ihres
Selbstbestimmungsrechtes, dann schreien die
Gralshüter der Demokratie!

Schuschnigg-Oesterreich
weder frei noch «nabhängig

Unter diesem Gesichtspunkt ist auch die Billi¬
gung der Abstimmungsfaree de» Herrn Schusch-
nigg durch die Presse zu verstehen, die bannt be¬
auftragt ist, zweimal täglich demokratische Ideale
zu wahren . Denn mit wirklicher Demo-
kratie hatte dieser sogenannte Volks
entscheid jedenfalls nichts zu tun.
Schuschnigg und die Seinen konnten es aber ein- s
fach nicht wagen, das Volk zu einer wirklichen,
freien, geheimen Wahl aufzurufen . Deshalb all
die erstaunlichen Vorbereitungen , die man für
diese Wahl getroffen hatte , um das gewünschte
Ergebnis zu bekommen. Deshalb der Versuch,
das Volk durch eine Fragestellung zu umnebeln,
die alle möglichen schönen Begriffe ineinander
verquickte! Denn, wer wünschte im Grunde nicht
ein freies und deutsches, unabhängiges und sozia¬
les, christliches und einiges Vaterland ?!

Ist ein Land frei und unabhängig , wenn es
in teils kürzeren, teils größeren Zeitläuften im¬
mer wieder Hunderte von Millionen vom Aus¬
land sich geben lassen muß, weil es sonst finan¬
ziell zusammenbricht — wohlgemerkt gegen die
stets neue Verpflichtung, auf den Anschluß zu
verzichten, gegen den Willen der Mehr¬
heit des Volkes!

Das deutsche Volk Oesterreichs kann sagen:
Wir brauchen keine Unterstützung

allem die Minister Stockinger, Vernier und der
Bürgermeister Schmitz zu nennen sind.

„Wann und wie. Herr Minister , erfuhren
Sie von den Wahlplänen , Schuschniggs?" —
„Die fragliche Sitzung, in der Sie Abstimmung
auf den 13. März beschlossen wurde , fand am
8. März statt . Obschon bei dieser streng
vertraulichen Tagung  nur sieben
Personen und eine Sekretärin anwesend
waren , war mir bereits am selben Dienstag
spät nachmittags der ganze famose Plan be¬
kannt . Es war vorgesehen die Proklamation
der Wahl erst am nächsten Tage , also am
Mittwoch, bekanntzugeben, um noch einen
weiteren Tag „Vorsprung vor den Nazis"
zu haben. Sie können sich denken, wie wich¬
tig diese Nachricht für die Zukunft war . Alles
andere kam dann zwangsläufig , wie es ja
bekannt ist."

Nur ein Ziel: Zeit gewinnen!
..Herr Minister , ist anzunehmen daß Bun¬

deskanzler Schuschnigg nie vorgehabt hat . die
Abmachungen mit dem Reich ehrlich zu be¬
folgen?" — „Nie hat er das . So z. B. hat
Schuschnigg auch den Siebener -Ausschuß de
jure zwar anerkannt , de facto aber nie
berücksichtigt.  Er hatte nach Meinung
und Handlungsweise des Bundeskanzlers
nur taktische Bedeutung , um Zeit zu ge¬
winnen . Nun , wir waren über seine Ge-
sinnung vollkommen im Bilde. Wir hatten
die Absicht, auf dem Wege der Verhandlung
mit der Regierung unsere österreichisch-deut¬
schen Volksgenossen für die deutsche Sch'ck-
salsidee zu gewinnen. Dazu hätte uns z. B.
eine Neuregelung des volkspolitischen Refe¬
rates Gelegenheit geboten. Nun . unser Geg-
ner Schuschnigg ging sa andere Wege,
die auch uns den Weg vorschrieben, nämlich
den. der Dank dem Mute und dem staats-
männifchen Scharfblick Adolf Hitlers zu dem
neuen Grobdeutschen Reich führte , in dessen
Bann und Dienst wir nunmehr alle stehen."

mehr!  Indem wir angescylosfen sind an de»
gewaltigen Wirtschaftskörper Deutschlands, kön¬
ne» die materiellen Güter wieder herüber und
hinüber pulsieren, vermögen wir wieder nach un¬
serem eigenen freien Willen zu leben. Wir find
angeschlossen an den wirtschaftlichen Kreislauf
innerhalb der Grenzen Groß - Deutschlands, und
über seine Grenzen hinweg sind wir angeschlos¬
sen an die Meere der Welt. Die Schiffe, die in
Hamburg und Bremen aus - und einlaufen, sind
nun auch unsere Schisse und tragen nun auch
unsere  Waren hinaus und bringen für uns
das mit . was wir benötigen.

Das will ein christlicher Staat gewesen sei 7!
Und christlich ? Ist ein Staat christlich, der

mit blutigster Verfolgung den Willen von Mil¬
lionen Menschen, die ihm anvertraut find, knech¬
tet ?! Ist ein Staat christlich, der in seinen An-
Haltelagern  Menschen quälen läßt , sie schwe¬
ren Krankheiten aussetzt, ste bis zum Selbst-
mord  treibt , nur deshalb, weil diese Menschen
hinwollen zum großen deutschen Vaterland ! Ist
es christlich, ste zu quälen, weil ste davon über¬
zeugt sind, daß Elend und Not dieses Volkes
beendet werden, wenn ihr Land angeschlossen wird
an die Kraft — und Leben spendende größere
deutsche Heimat — an die Heimat , die in ihren
Taten christlich ist. denn auf die Taten kommt es
an und nicht auf Worte ! Christlich aber ist ein
Staat , der Sorge trägt , daß selbst diejenigen, die
zu alt sind, um aus eigener Kraft sich ihren
Lebensunterhalt zu erwerben, nicht zu betteln
brauchen und trotzdem nicht hungern und frieren.
Die „Nationalsozialistische Volks-
Wohlfahrt " und das „Deutsche Winter-
hilsswerk"  sind die größten Werke christ-
lich er Nächstenliebe  aller Zeiten,

Oesterreich
war aus dem Weg zum Bolschewismus

Wer aber will bestreiten, daß wenn Oesterreich
den Wey weitergegangen wäre , den eS Herr
Schuschnigg führte daß über kurz oder lang die
verzweifelten Massen Oesterreichs in einer kölsche-
wistischen Revolution ein Sowjet -Oesterreich ge¬
schaffen hätten ! Kann man einen Staat christlich
nennen, der seine Bürger einer Lehre in die Arme
treibt , die das Verbrennen der Kirchen, das
Schänden der Altäre , das Hinmorden der Priester
zum Prinzip erhebt?! Ist ein Staat christlich, der
seine Bürger der bolschewistischen Gott¬
losigkeit in die Arme treibt,  um M»
verhindern , daß sie sich anschlietzen an ein Nach¬
barreich, daS sie Lehre der Gottlosigkeit ausge¬
rottet hat mit Stumpf und Stiel — an ein Nach-
barreich, das jedem freistellt, in die Kirche zu
gehen, in die er gehen will , um seinem Gott so
zu dienen, wie er ihm dienen will — ohne daß
irgendein Gewissenszwang ausgeübt werden darfl

Und wer wollte hergehen und ernsthaft behaupt-
len, das vergangene Oesterreich sei ein einiges
Oesterreich gewesen? Selten waren in einem
Volk die Menschen so uneinig , standen sich Men¬
schengruppen in solchem Haß gegenüber wie in
dem zusammengebrochencn Staate ! Ihr . meine
alten Kampfgenossen hier in Oesterreich, die ihr
gelitten habt in den Kerkern, ihr Frauen und
Mütter , die -lhr eure Männer und eure Söhne
,mm Opfer bringen mußtet , ihr seid Zeuyen für
die Uneinigkeit, für den Haß. der Oesterreich ent¬
zweite!

Glaubt aber jemand, daß durch daS „Ja " au>
dem Stimmzettel des Herrn Schuschnigg bestätigt
werden mußte, daß Oesterreichs Volk deutsch
sein will ? Auch ohne diesen Stimmzettel wäre
dieses Volk deutsch, ist es deutsch und will es
deutsch bleiben, lieber Deutsch oder nicht
Deutsch,  kann es keine Abstimmung geben. —
kann es so wenig eine Abstimmung geben, wie
über die Frage ob ein Neger schwarz oder weiß
sein will . Ein Deutsch-Oesterreicher ist und bleibt
ein Deutscher, ob ein Schuschnigg darüber ab-
stimmen läßt oder nicht!

Tank allen Mitkämpfern!
Und daß diese wahre Befreiung Deutsch-Oester¬

reichs im deutschen Volke erreicht ist, das ver¬
danken wir dem Führer.  Er hat den Ge-
danken großdeutscher Einheit und Freiheit im
deutschen Volke wieder wachgerufen, er hat ihn
in unermüdlichem Kampf zum Allgemein¬
gut des deutschen Volkes  gemacht , und
er hat schließlich durch seine entscheidenden Be¬
fehle mit der befreienden Tat den großdeutschen
Gedanken verwirklicht.

Nächst ihm schulden wir denen Dank, die t n
der illegalen Bewegung  ihr Teil bei¬
trugen zum endlichen Sieg : denen, die als Füh¬
rer und Geführte im Vertrauen auf die Führung
und im Vertrauen auf ihre Gefolgschaft es er¬
möglichten. daß die Bewegung nicht nur zähe
durchhielt. sondern auch in den entscheidenden
Stunden in voller Wirksamkeit zum Einsatz ge-
bracht werden konnte.

Großdcutschland— geschichtliche Tatsache
Weltgeschichte hat sich in diesen Tagen um

Oesterreich und um das größere Deutschland ab¬
gespielt. Weltgeschichte, von einer Bedeutung,
deren Ausmaß wir heute noch gar nicht ganz er¬
messen können. Eine Hoffnung, ein Traum , em
Ideal — getragen von Generationen der Deut¬
schen durch die Jahrhunderte — ist Wirklich¬
keit  geworden : Großdeulschland  ist ge¬
schichtliche Tatsache. Großdeulschland lebt, weil
der Wille Adolf Hitlers ihm das Leben gab.
Großdeutschland lebt, weil die Partei Adolf Hit¬
lers . weil die NSDAP , in Oesterreich durchhielt
und so den Willen des Führers zu Vollstrecken
vermochte — den Willen des Führers , der eines
ganzen Volkes Wille war.

Dies wird in wenig Tagen dieses Volk bewei¬
sen. Hier in Deutsch-Oesterreich und im ganzen
großen Deutschland und draußen fern der Hei¬
mat werden Millionen ihr „Ja " dem
Führer geben.  Sie geben es gleich einer hei¬
ligen Handlung . Sie lassen ihres Volkes Stimme
sprechen und wißen, daß es Gottes Stimme ist.
Was durch Jahrhunderte zerrissen war . bas
schmiedet nun gemeinsam seine Zukunst.

Und wenn Jahrtausende durch deutsche Lande
gingen, wird man noch ehrfurchtsvoll des Tages
gedenken, da deutschesBIut  doch endlich
sich vereint in der Erfüllung seiner
alten Sehnsucht.  Ich weiß, ihr spürt dev
Flügelschlag gewaltigen Schicksals und werdet
würdig sein der Größe des Geschehensl"
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Wenn wir keine Nächstenliebe haben, so
kann uns keine noch so umwälzende Verän¬
derung Gutes bringen, Gandhi,

Die Vevsonenwagenbeittzet!
die sich zum Wahlschleppdienst zur Verfügung
gestellt haben, bitte ich, am Sonntag um 12.39
Uhr mit geschmücktem Wagen am Wahllokal
zu sein, NSKK.-Truppfiihrcr.

sauberen Stockholm zurück und freut sich auf
den nächsten Dantpfer, der sie wieder norddwärts
fahren soll. Aber noch gibt Astree keine Ruhe,
sie bavet in Licht und Sonne der Zauberinsel

die ihr Schicksal werden soll.

takt zur bevorstehenden Volksabstimmung und
Wahl zum Groszdeutschen Reichstag durchge¬
führt. Die Ansprache des Schulleiters. Haupt¬
lehrer Baus  er , und die Aufführungen der
Schüler waren darauf abgestellt, die politischen
Ereignisse der letzten Wochen zu beleuchten.
So bildete die Entlaßfeier, die wie immer

Ikie - eErr - j/ches Dankgebei
laus den alttticSerländischcn Volksliedern des

Adrian Valerius»
Wir treten zum Beten vor Gott , den Gerechte».
Er lvaltet und galtet ein strenges Gericht,
kr läßt von den Schlechten nicht die Guten knechten.
Sein Name fei gelobt er vergißt unser nicht.

Fm Streite zur Seite ist Gott uns gestanden,
kr wollte, cs sollte das 3!echt siegreich sein.
Da ward , kaum begonnen, die Schlacht schon ge¬

wonnen.
Du Gott, warst ja mit uns , der Sieg, er war dein!

Wir loben dich oben, du Lenker der Schlachten,
Und flehen, mögst stehen uns fernerhin bei.
Daß deine Gemeinde nicht Ltzjec der Feinde.
Dein Name sei gelobt, o Herr, mach' »ns frei!
Herr, mach' uns frei!

(Ansschneiden und zur Abschlußkundgebungam
Samstag mitnehmen!) ^

Dev V »raune Gliittzsnrann
gibt bekannt, das die amtliche Gewinnliste der
Prämienziehung, dre am 30. März 1038 er¬
zeigte, auf der Ortsgruppe der NSDAP ., der
Polizeiwache, Kreissparkasse. Eewerbebank, den
größeren Gasthöfen und in der Buchhandlung
Zaiser aufliegt.

Tonfttmtheatev
„La Habanera"

Der Roman einer Leidenschaft
Lockend, aufreizend und verführerisch klingt

sie Habanera. Welch wundervolles Land ! Eine
Insei der Seligen, so liegt Puertorico vor den
Augen der schönen rotblonden Schwedin Astree
Sternhjelm. Und die Menschen, so einfach und
naturnah und dazu die herrliche Musik. Immer
hier in Sonne und Glück leben, die Habanera
mir der Seele hören, wie schön musz das sein
im Vergleich zu dem trüben Norden mit seinem
Regen und seiner Kälte, mit seinen steifen, höl¬
zernen Gesellschaftsmenschen, die so kalt und
berechnend sind. So schwärmt Astree und hat
die Habanera im Blut . Ihrer Tante Ana. die s
Astree begleitet, erscheint alles wesentlich nüch- j
terner. Sie sieht nur eine erschlaffend heiße z
Insel dicht am Aequator mit vielen schmutzi- §
gen unmöglichen Leuten, mit Hotels ohne Kom- :
svrt, kurzum, sie sehnt sich nach dem kühlen,

W

<<>

Schuleutlagseier Wahlversammlung
Essringen. Die diesjährige Schulentlaszfeier

wurde entgegen der seitherigen Uebung als Auf¬

Rurole kür jedes Ouus

einen sehr guten Besuch aufweisen konnte, eine
gute Vorbereitung für die bevorstehende Wahl¬
versammlung. In einer überaus gut bes-
suchten Versammlung im Hirschsaal hat Pg.

Tos
-es Giro- deutsche« Reiches

Deutsche Volksgenossen!
Der Vorabend des Wahljonntags muß auch für uns in Nagold zu

einem flammenden Bekenntnis für den Führer und sein Werk werden. In
innerer Geschlossenheit wollen wir alle Veranstaltungen dieses Tages ge¬
meinsam erleben . Keiner darf fehlen, niemand sich ausschließcn.

Folge:
Ilm 11.37 Uhr : Verkündung des großdeutschen Reiches durch Reichspropa¬

gandaleiter Dr . Goebbels . — Auf das Kommando „heißt
Flaggen ", werden alle Häuser beflaggt , anschließend Ver-
kehrsstillc von 2 Minuten.

Um 12.VU Uhr : Betricbsappelle:
Alle Volksgenossen legen nachmittags ihr Festgewand oder
die Uniform an.

Um 17.3V Uhr : Platzkonzert der Swdtkapelle am alten Kirchturm.
Um 19.15 Uhr : Propagandamarsch aller Gliederungen und Vereine . Es

nehmen mit ihren Fahnen teil : SA . I u. II. HI ., NSKK .,
NSFK ., Kqffhäuserbund . Sanitätskolonne , DAF ., NSKOB .,
NSLV ., NDB ., Licderkranr . VfL. — Antreten 19.V» Uhr
am Haus der NSDAP.

Um 18.45 Uhr : Feierliche Flaggenhifsung auf dem Adolf Hitlerplatz.
Um 2V.VV Uhr : Uebertragung der Rede des Führers aus Wien im Löwen¬

saal. Anschließend Glockenläuten und gemeinsamer Gesang
des Niederländischen Dankgebets . (Text nebenstehend) .
Fackelzug der Gliederungen und Vereine . Auflösung am
Adolf Hitlerplatz.

Der Orts gruppen lei t er.

schwarzes Bretl
lllMIUIIIlllllllllllllllMIIllUIMIIIMIUIMllllllllllllNUWIMMIMIllWMM

Betr. Zusammenkunft der Block- u. Zellenlciter
Die Zellen- und Blockleiter treffen sich heute

Abend zu einer kurzen Besprechung um 20 Uhr
auf dem Dienstzimmer der Ortsgruppe.

, Der Ortsgruppenleiter.

I SK.. SK«»., S8., stISKK. j
SA.-Sturm 21/188, Trupp Nagold

Trupp l tritt am Samstag 14.9<P vor dein
Haus der NSDAP , an. Truppführer.

s » «II» .. IN.

° Fähnlein 24 481 Nagold
Die Jungen , die in die HI . überwiesen wer¬

den, treten heute um 19.30 Uhr zu einer kurzen
Besprechung in Zivil am Haus der NSDAP,
an. Sämtliches Iüngzugeigentum (und Iungen-
schaftseigentum) ist heute um 19.30 Uhr abzu¬
liefern Fähnleinführer.

Reichsluftschutzbund
Orts(kreis)gr«pp« Nagold

Sämtliche AmtstrLger der Orts»
(kreis)gruppe einschiützl. der Sach-
beaibeiterinnen„Frau" tragen am

- Samstag , den 9. April, zum fest¬
lichen Gewände das Abzeichen und die Amtsträger-
binde des Reichsluftschutzbundes..

Alle Luftschutzhauswarte sind hiemit aufgefor¬
dert, In ihiem Bereich die Wahlberechtigten am
Sonntag, IO. April ab vormittags 10 Uhr zur Erfül¬
lung der Wahlpflicht zu ersuchen.

Weiß,  Ealw , es verstanden, alle Zuhörer in
heile Begeisterung zu versetzen. Es war keine
Wahlversammlungin der seither üblichen Weise,
sondern eine machtvolle Kundgebung für den
Führer und Eroßdeutschland. Die Vereine tra¬
ten geschrossen an, der Gesangverein sang meh¬
rere passende Ehöre und HI . und BdM. trugen
durch Gesang und Sprechchöre zum guten Ge¬
lingen bei. In einem einzigen Ruf bekundete
die Versammlung ihr ..Ja " zum 10. April 1938.
und die Vereine und die Feuerwehr verein¬
barten, geschlossen an die Wahlurne zu treten.

Gestorbene: Johanna Semeth, qeb. Walter, Post¬
meisters Frau . 38 I ., Schömberg <Neuen-
bürgl / Anton Kaißer, Kaplan, 00 I ., Schön¬
in ü n za ch.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagols
Hauptschristleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Götz  Nagold.
D. A. III. 38: 2842

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt KSeiten

"Ör. vruclcrsgs
veula Slsickvvacks

-Un KM.2.10. obsv riuv in /tpowslwn
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Steck¬
zwiebel

zu haben bei

Lsrrzf Kasper
Obst und Gemüse, Nagold
Telefon 376

Wr Wern:
Osterseidenpapier
Osterservietten
Osterkonsektbeutel
Ostergras
Anhänger
Eier-Atrappen
Kücken
Osterteller
Friese
Osterkarten

V . HV . LsSsvr

290 HIsiuvsrkLllk:
Htaütäroxsrlv — SuoltLIsbuiis

« . Sollsvnck «»-, Slsgolck

iiM- Ml!VoMMM MeMIi
Bilanz per 31. Dezember 1837

Aktivs
Kussenbestund und Outstuben
uukRostscsteckkonto . . . .
Lcstecks .
Lestundwecstsei .
duvon sind:
u) NN. 48573.46 XVecksei, cste

dem § 21, rVsts. 1 dir. 2 des
kunkgesetzes ent8precken

b) NN. 677.— NinrmAswecstsel
4. VVertpupiere

u) ^.nieike des Reickes und 6er
Künder.

b) LonstiM ver însstcstêVert-
pspiere, welcste die Reicks-
bunk beleihen stark. . . .

5. öunkgutkuben
g) mit einer RulliAkeit bis 2U

3 Nonuten
ua) bei Mnossenscstuktlicst.

2en1rulkrestitin8li1u1en
NN. 81 457—

bst) bei sonstigen Kredit¬
instituten KN. 7 155.—

b) lÄNMrkristiM Outkuben bei
Aenossenscst. 2entruikrestit-
in8ti1uten.

Von der Oesumtsummeu) 8inst
NN. 38612.— tüZUck küIi-A

6. Schuldner
u) in iuukenster RecstnunZ . .
b) im Vorsckuk-Konto . . . .
c) stlz potsteken- und ^.ukwer-

lunAskorderunpen. . . .
7. Ouuernde Leteiliß-unZ bei der

^entraikusse in Stuttzurt . .
8. Nunkpebüude.
9. OescstüktsuusstuttunA. . . .

10. ? 08 ten, die der Recstnunps-
ubg/ren/unZ/ dienen.

KN.

7 110.

500.

88 612.—

5 000-

324 375.75
129 93057

32 802-50

KN.

13 064.64
3 012.91

61 282.36

7 610-

93 612-

487 108.82

3 000.—
15 000 —

1 —

6 783.91

690 475.64

f? » 88lv«
1. OIüubiZer

ui NinIuZen in iuukenster Recst-
nunA tüAiicst kükliZ. . . .

b) Neste Oelder und Oelder suk
NündigunA.

2. LpureinIuKeri
ul mit Aesetzl NündiAunAskrist
b) mit besonders vereinburter

NündiAunAskrist.
3. OescbüktsAutbuben

u) der verbleibenden Nitplieder
b) deruussckeidend.Nitglieder

4. Reserven nucst§ 11 des Nsicsts-
Msetzes über dus Kreditwesen
u) g/esetzi. Reserven (§ 7 stlr. 4

des 0 .0 .) .
b) sonstige kreie Reserven nucst

§11 des ReicksZesetzesüber
dus Kreditwesen.

5. KukwertunZ/srückIuge. . . -
6. V/ertbericktiAunAsposten . .
7. NllckstündiM Steuern . . . .
8. Rosten, die der RecstnunZs-

ub^renriung dienen.
9. Reingewinn:

OewinnvortrgA uns d. Vorjukr
Oewinn 1937 .

KN.

74 464.95

101 822.50

123 723.3G

269 875.16

70 681.40
I 373.10

26 022.50

12 000.-

I 052.73
6 475.16

KN.

176 287.45

393 598.46

72 054.50

LopksaLst ^

L » ÄivsvI »vi » w
GLktnerei Schuster

Sonnella
LarniUS « .
«asrot
-verschönt, krSktiZtf
u. errsuZt LppiZea btuurwuck».
LeseitiZI Lcstuppeu. 2so

WMy rstscvs, vMgsns, dlsgolck

32 022.50^
2 152.14
6 000  —

340.20

492.50

7 527.89

E

Kodon,kr sckroids vrio vm-leirtilt un«1«ri«
o:ngutsr kêorkoltvr, mit -̂ int»
rckreibt er rogor nock bosror Vio trockne!Sem 6°, r-s--od«,

H1̂KO-7into im.5̂ ,wsb«gior'ökO^
. . . 270, 3.IL. A.so k/g.

der Olasssclsr - ü̂llboltsr
bei 6 >V . 2 kVI8 L'ir

690475.64

821

NllsUsüerntsna Rnde 1937: 327 mit 327 Kate-len und 327 000 RN- ttsktsumme.
ttaltsrdsck , den 22. Nürr 1938 Dg,. Vorstand:

2ieAier . Outekunst . Kuupp.

kvoblauck Leerem
„Innvner fU» gvr"
msctien -rov uns krlLcvl
8Ie entvslt . s»e virkssmen
UeLianittelle ses reinen un-
verkLlSCVten Knodlsuckt h>
leiLvt ISsUckei-, gut ver-

ssulicver norm.
NevLvrr bei;

vouem kluickruck, dksgen-, varm-
rlckrungen. KIierseräVewuvgeu.8kollvvec4i8v>bescdvercken.

Ossokmnck- u. gerucdkrel.
tckoaskspsctiuoxl.. -4. Lo kiadeu,

vroxsrle kV. betsoke . 114
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Volksabstimmung unä Wahl
zum Sroßckeutschen Reichstag

am 10. i p̂ril 1938
1. Die Einteilung der Stimmbezirke und Abstimmungs-

rümme ist, mit Ausnahme einer kleinen Abänderung, die
gleiche wie bei der letzten Reichstagswahl . Es umfaßt
Stimmbezirk l : Die Stimmberechtigten mit dem Anfangs¬

buchstaben A—K.
Stimmbezirk ll : Die Stimmberechtigten mit dem Anfangs¬

fangsbuchstaben L—3.
Stimmbezirk III : Die Insassen und Personal der Versor¬

gungskuranstalt Waldeck. sofern sie stimm¬
berechtigt find.

Stimmbezirk IV: Die Insassen und Personal des Kreis¬
krankenhauses . sofern sie stimmberechtigt
sind.

Abstimmungsraum ist:
für Bezirk I : Rotes Schulhaus , Schulsaal im Erdgeschoß

vom Hofeingang rechts.
für Bezirk II : Rotes Schulhaus - Schulsaal im Erdgeschoß

vom Hofeingang links.
für Bezirk III : Versorgungskuranstalt Waldeck.
für Bezirk IV: Kreiskrankenhaus.

2. Abftimmungszeit : Abgestimmt wird am Sonntag , den
10. April 1938, ununterbrochen von 8 bis 17 Uhr (5 Uhr
nachmittags ) ; lediglich in der Versorgungskuranstalt Wald¬
eck (Stimmbezirk III) dauert die Abstimmung nur von
vormittags 9.30 bis 10.30 Uhr und im Kreiskrankenhaus
(Stimmbezirk IV) von nachmittags 13 bis 14 Uhr (1 bis
L Uhr ) .

3. Stimmabgabe : Die Stimmzettel , d. h. die Zettel , mit¬
tels deren die Stimme abgegeben wird , werden amtlich her¬
gestellt. Nichtamtliche Stimmzettel sind ungültig . Reichs¬
deutsche (ohne Oesterreicher) stimmen mit weißen Stimm¬
zetteln ab, österreichische Stimmberechtigte mit grünen
Stimmzetteln , die ebenfalls im WahllMal ausgegeben wer¬den.

Der Stimmberechtigte erhält beim Betreten des Abstim¬
mungsraums den amtlichen Umschlag und den amtlichen
Stimmzettel , begibt sich hiermit an den mit einer Vor¬
richtung gegen Sicht geschützten Nebentisch und kennzeichnet
dort den Stimmzettel in der Weise, daß der Stimmberech¬
tigte , der die gestellte Frage bejahen will , unter dem
vorgedruckten „Ja " in den dafür vorgesehenen Kreis ein
Kreuz (X ) setzt (oder den Stimmzettel in sonst erkennbarer
Weise bezeichnet) - der Stimmberechtigte , der die Frage ver¬
neinen will , setzt unter dem vorgedruckten Worte „Nein"
ebenfalls an der dafür vorgesehenen Stelle das Kreuz.

Der Stimmberechtigte legt sodann den Stimmzettel in
den Wahlumschlag und übergibt diesen (mit dem Stimm¬
zettel darin ) dem Abstimmungsvorsteher , der ihn ungeöff¬
net sofort in die Stimmurne legt.

4. Reichsdeutsche Offiziere , Unteroffiziere und Mann¬
schaften (auch kurzfristig Eingezogene) , die am 10. April
1938 der Wehrmacht noch angehören , dürfen nicht abstim¬
men, da ihr Wahlrecht ruht.

5. Wegen der Abstimmung der Oesterreicher siehe die
besondere Bekanntmachung vom heutigen Tage.

Nagold , den 7. April 1938.
Der Bürgermeister : Maier.

Kreisstadt Nagold.

Verfahren cker Ltimmabgabe
äurch Oesterreicher innerhalb

ckes alten Reichsgebietes
1. Zur Teilnahme an der österreichischen Volksabstim¬

mung und Wahl zum Großdeutschen Reichstag sind befugt
alle deutschblütigen , spätestens am 10. April 1918 geborenen
Männer und Frauen , welche die österreichische Vundes-
bürgerschaft (Staatsangehörigkeit ) besitzen, sowie diejenigen
deutschblütigen Oesterreicher, die aus politischen Gründen
seit März 1933 aus Oesterreich ausgebürgert worden sind
oder aus politischen Gründen Oesterreich verlassen mußten:
dabei ist unerheblich , ob die beiden letztgenannten Gruppen
inzwischen die deutsche Reichsangehörigkeit erworben haben.

Nichtwahlberechtigt sind Juden.
2. Abgestimmt wird wie bei den Reichsdeutschen am

Sonntag , den 10 April 1938 von vormittags 8 bis nachm.
17 llhr (5 Uhr) ununterbrochen.

3. Für die österreichischen Stimmberechtigten im Kreis
Nagold befindet sich der Abstimmungsraum im Roten
Schulhaus , Schulsaal im Erdgeschoß vom Hofeingang rechts,
in Nagold (Stimmbezirk I). Die in den einzelnen Gemein¬
den wohnhaften Oesterreicher stimmen hier ab . Das gleiche
gilt für Oesterreicher, die sich am Wahltage vorübergehend
im Kreis Nagold aufhalten , sofern diese letzteren mit einem
Stimmschein versehen sind.

Zur Abstimmung ist ein Ausweis über die Person (Paß ) ,
Heimatschein oder dergl .) mitzubringen.

4. Die österreichischen Stimmberechtigten stimmen nur
mit einem Stimmzettel ab . der von grüner Farbe ist.
Weiße Stimmzettel dürfen keinesfalls henützt werden.
Die Wahlumschläge dagegen unterscheiden sich nicht von
den allgemeinen Umschlägen.

Stimmzettel und Wahlumschläge werden amtlich herge¬
stellt und im Abstimmungsraum abgegeben.

Nagold , den 7. April 1938.
Der Bürgermeister: Maier.

Milz « ZiihrmM
der auch im Langholzfahren bewandert ist, kann
sofort eintreten bei 809

3 . Alber, Baumeister. Calw

Bekanntmachung
Aus Anlaß des

Sroßäeutschen Tages unä äer
Volksabstimmung

fordern wir die Einwohnerschaft von Nagold auf , am
Samstag und Sonntag

äie Häuser zu beflaggen.
In Ermangelung einer Fahne bitten wir , für Schmückung
in anderer Weise, insbesondere durch klein- Fähnlein be¬
sorgt zu sein.

Nagold , den 8. April 1938.
Der Bürgermeister. Der Ortsgruppenleiter.

Stadt Nagold.
Die

Taubenschlagsperre
wird bis 18. dieses Monats

verlängert
Bei Nichtbeachtung erfolgt Bestrafung und besteht Ge¬

fahr des Abschusses.
Nagold , den 7. April 1938.

Der Bürgermeister: Maier.

I Her MM
M sckenkt
W diesmal
M was
> MÜIMr:

reisende Lommerkleidcken
W Knaben- und bkSdcken-Lckürren
W Leppelkosen und karierte lappen
W Kniestrümpke, Löckcken
> D liUMlneiie:
M moderne Lnmmerblusen, Röcke N
W Pullover und IVesten
W Dirndl-Kleider
M klotte Lportkemden
M moderne Krsvstten und Locken
W Ltrümpke

kMtl» 8 !

ab Lamstax:

von » odsstraüe 8

»soll N«I»v8lr »S« s

t Rsckarrl kür InnereRraokbsltsn

IMilm-IIiesler
Hsgvlä

Freitag L0 Uhr
Sonntag 14.00, 16.30

und 20.00 Uhr

Samstag kein Kino

Ein neuer Ufafllm,
voll Leidenschaft,  mit T,eUNver in

La Habanera
Ein schwärmerisch-begeistertes Frauenherz glaubt ein
Paradies entdeckt zu haben und erlebt die Hölle Ein
ebenso großer Erfolg , wie zu „Neuen Ufern" erlebt
Zarah Leander in diesem Film . 371
Beiprogramm und Wochenschau

kl. « MIM »Will
Heute (Freitag) abend 20. iS

Uhr Singstunde im Vereins»
haus . Vollzählig und pünktlich
erscheinen (Vorbereitung aus
Karfreitag und Ostern).

Eine rehfarbige 823

Mzikge
Hai zu verkaufen

K . Renz . Kübler
Ragold, Jnselstr. §6

l

Denken 8ie esitig au äie Karten rar

Verlobung
In unseren Uustsrbüokern kiväsv 8ie
bestimmt etvas Dasssnäes . 8is er¬
kalten eins Karts , äie in xesedmaek-
lioker unä tvxoKraxbisedsr LerüsdnnA
allen KnkoräsrnvKen einer virkiiab
2sitxewässen Drueksaeks sntsxriobt.

ORULKLNfil O. VV.
1?srvruk 429

Ostern
bringe ick kür jede Witterung

od HomMsckvin- ob Kege»
äie rivbtige fertige blMoog

I ŝgor ist in Oninen-
^ILntsln , Klsifiern , Blusen,
Zäckctisn , Lkricktvnrsn usvv.
reicfi sortiert ggz

VdriSiUsn 8 vI»Hp» rL

Das Gorrdevhekt
der „Berliner Illustrierten Zeitung"

VasistOesterreich
ist soeben erschiene«
und für RM . 1. — vorrätig in - er

VmhhattdlrmgG .LV. Iaiiev , Nagold

Bekanntmachung
äes Oberbergamts

über
die Verleihung von Bergwerkseigentums

Die nachstehende Verleihungsurkunde für Bergwerks¬
eigentum wird hiemit unter Hinweis auf Art . 35 und 36
des Berggesetzes vom 7. Oktober 1874 (Reg .-Matt S . 265)
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Stuttgart , den 18. März 1938.
Oberbergamt : I . V. gez. Dr . Kiefer.

KttlkihlWücknde ßr KeWnlSeimtm
Auf Grund der Mutung vom 15. November 1937 wird

der Bergwerksgesellschaft Georg von Giesche's Erben in
Breslau unter dem Namen

Frieda
das Bergwerkseigentum in dem aus den Gemeindemarkun¬
gen Altbulach , Neubulach . Liebelsberg . Oberhaugstett , Krs.
Calw und Effringen , Kreis Nagold , gelegenen Gruben-
selde von 1999 960 Quadratmetern Flächeninhalt , dessen
Grenzen ans den am heutigen Tage beglaubigten Kataster-
karten N. W. XIV 22, 23. 24 und XV 24 durch rot ausge¬
zogene und grün gebänderte Linien und durch die Buch¬
staben A, B , C, D, A bezeichnet sind, zur Gewinnung der
in diesem Grubenfelde vorkommendem Gold-. Silber -,
Kupfer -, Kobalt -, Nickel-, Schwefel-, Arsenik. Antimon -,
Blei -, Zinn - und Zinkerze nach dem Berggesetz vom 7. Okto¬
ber 1874 (Reg .-Bl . S . 265) hierdurch verliehen.

Stuttgart , den 18. März 1938.
Württ . Oberbergamt : I . V.: gez. Kiefer.

Tbhausen, den 7. April 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgang unseres lieben Vaters

Gotthitt Stotz
Hauptlehrer i. R

sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , den erhebenden Gesang des Kirchen¬
chors und Chöre der Musikkapelle, für die Kranz¬
niederlegungen und -spenden , jsowie für die
zahlreiche Leichenbegleitung von hier und aus¬
wärts , sagen den herzlichsten Dank.

Die trauernde« Hinterbliebene«.
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